Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße 
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Ar. 20. 


Die nächſte Zeitung Nr. 90 wird Freitag den 30. April ausgegeben. 


Inlan d. 

Berlin, 24. April. Die Erceffe, wie wir fie 
namentlich am 22ften erlebten, haben ſich geſtern und 
heut nicht wiederholt. Auch der geſtrige Nachmittag 
verlief ruhig; nur gegen Abend kam es in der Auguſt⸗ 
ſtraße vor dem Haufe eines Mehl⸗ und Vorkoſthänd⸗ 
lers zu Aufläufen und Zuſammenrottungen, welche aber 
durch kräftiges militäriſches Einſchreiten zerſprengt wur⸗ 
den. In den benachbarten Straßen wurden aus Vor⸗ 
ſorge die Häuſer frühzeitig geſchloſſen. Auch vor dem 
Bäckerhauſe in der Königsſtraße Nr. 18 wogte es in 

den Abendſtunden. Reſtende Gendarmen erhielten hier 
die Ordnung, indem fie das müßige Stilleftehen vor 
diefem Hauſe nicht duldeten; gegen 9 Uhr Abends war 


der freie Verkehr auf dem Bürgerſteige vor dem Haufe C 


bereits gänzlich wiederhergeſtellt. In den Nachmittags⸗ 
ſtunden wurden abermals Verhaftete transportirt und 
Infanterſe⸗Detachements ausgeſandt. — Heut hatte 
der Marktverkehr auf dem Dönhofsplatz und dem 
Gendarmenmarkt den gewohnten Fortgang. Die 
Plätze (auch der Molkenmarkt) waren reichlich verſehen. 
Auf den beiden erſtgedachten Märkten war Militär zur 
Bewachung aufgeſtellt. unter Aufſicht von Stadtver⸗ 
ordneten wurde die Mee Kartoffeln für 2½ Sgr., 
anderweitig auch für 3 Sgr. verkauft. Mit eintreten 
der Dunkelheit zogen Kavalerie-Abtheilungen über den 
Alexanderplatz, von denen einige in der Gegend des 
Landsberger Thores, andere zur Reſerve auf dem Kaſer⸗ 
nenhofe des Alexander-Regiments aufgeſtellt wurden. 
Von Ruheſtörungen hat man indeß nichts weiter ver⸗ 
nommen. Wie ſehr übrigens bei den Exceſſen der vo⸗ 
tigen Tage Plünderungsſucht und nicht lediglich Noth 
ie, vorwiegende Rolle gefpielt, ergiebt nicht nur das öf⸗ 
ters vorgekommene muthwillige Verſchleudern, ja Zer: 
‘teten der Back⸗ und Fleiſchwaaren, der Raub anderer 
Andelsartikel, wie Glas, Porzellan und Tabak, ſondern 
G die Art und Weiſe, wie das geraubte und erpreßte 
f ut ſtellenweiſe vergeudet worden iſt. So zog ein Hau⸗ 
en Excedenten, worunter wiederum Weiber, mit ſeiner 
kute nach einem Keller in der Nähe des Landsberger 
hors, um fie dort in Gemeinſchaſt mit Ruhe zu ver⸗ 
taſſen. Man war den Beutemachern indeß auf die 
Spur gekommen, zog ihnen nach, und es gelang als: 
bald fie zu fangen, zu verhaften und gebunden in dos 
Gefängniß zu liefern. Eine andere Rotte, welche Gi: 
garren zu erpreffen gewußt hatte, zog damit, wie man 
erzählt, ſogleich auf einen freien Platz, um fie in Muße 
zu verrauchen. So könnten wohl nech viele derartige Bei: 
ſpiele angeführt werden. Die Zahl der Verhafteten ſoll ſich bes 
zeſts auf 215 belaufen. Hoffentlich haben die Ruheſtö⸗ 
Fungen nunmehr ihr Ende erreicht, da der Gewalt mit 
walt kräftig entgegengetreten wird. Wir wollen je: 
och die Anführung nicht unterlaffen, daß, fo hoch die 
Mitwirkung der wohlgeſinnten Bürger bei Unterdrük⸗ 
N der Unruhen auch anzuſchlagen und ſo aufopfernd 
108 Thätigkeit geweſen, mit der viele Bürger ſich durch 
weiße Armbinden kenntlich machend, die ganze Nacht 
Tbellwachen bildeten, doch jene Mitwirkung und dieſe 
ligkeit, wenn fie der geregelten Leitung entbehren, 
Fe auch ohne beſtimmte Anweiſungen find, 
5 t, wie wir geſehen haben, die entgegengeſezte Wir⸗ 
ker hen können. Si kam es z. B. vor, daß Trun⸗ 
Hände wit wesen Binden am Arm auf der Straße 
ubertri ws en. — Wie die betrübenden Vorgänge 
dem en worden, davon nur das eine Beiſpiel, daß 

g, one auf wenige Stunden nahegerückten Leip⸗ 
Kan, n de fe iſt, von einem Feuern mit 
Gericht hat 80 e Aufrührer berichtet worden ft. Das 
e noch od, Stügel. — Mit tiefem Schmerze haben 
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zu berichten, welche namentlich das zur Aufrechthaltung 
der Ruhe und des gefährdeten Eigenthums abgeordnete 
Miltair zu beklagen hat. Aus amtlicher Quelle 
können wir melden, daß in den drei Tagen des Tu⸗ 
mults, bis zum 23ſten d., 8 Offiziere, 74 Soldaten 
und 10 Gensdarmen verwundet worden ſind. — Es 
verdient angeführt zu werden, daß ſich bis zum 23ſten 
Nachmittags auch nicht ein einziger der Tumultuanten 
in der Charite zum Verbande gemeldet. — Die Ver⸗ 
haftungen der, bei den jüngſten Straßen⸗Exceſſen be⸗ 
theiligt geweſenen Perſonen werden noch fortgeſetzt. Al⸗ 
lein im Laufe des heutigen Vormittags ſind gegen 50 
Perſonen eingebracht worden, theilweiſe auch durch Bür⸗ 
ger, welche ſich, mit höherer Genehmigung, zu Schub: 
ommiſſionen gebildet, und ſich der polizeilichen und 
militairiſchen Thätigkeit angeſchloſſen haben. Gegen: 
wärtig mögen ſich daher wohl über 200 Perſonen in 
Haft befinden, welche die Räume der Hausvogtel⸗Ge⸗ 
fängniſſe aufgenommen haben. Durch das Fünigliche 
Kammergericht iſt ſchleunſg eine entſprechende Zahl von 
Vorunterſuchungs⸗Richtern ernannt worden, welche zu: 
nächſt das Verfahren gegen die Verhafteten einzulei⸗ 
ten haben, um feſtzuſtellen, ob und wegen welcher Ver⸗ 
brechen dieſelben durch den Staats-Anwalt vor den 
Strafrichter zu ziehen ſind. Bis dahin wird wohl 
noch Mancher der Haft wieder entlaſſen wer⸗ 
den müſſen, gegen den ſich die Anklage nicht begründen 
läßt. Gegen die Schuldigen werden die Strafbeſtim⸗ 
mungen zur Anwendung kommen, welche in den Ver⸗ 
ordnungen vom 30. Dezember 1798, 17. Auguſt 1835 
und 30. September 1836 über die Beſtrafung der 
Aufrührer und Tumultuanten enthalten ſind, jedoch wird 
das, in jenen Verordnungen beſtimmte Unterſuchungs⸗ 
Verfahren nicht eintreten, vielmehr die Sache nach dem 
Geſetze vom 17. Juli 1846 im öffentlichen und münd⸗ 
lichen Anklageverfahren verhandelt werden. Es fragt 
ſich nur: woher die geeigneten Gerlchtslokale zu nehmen 
ſind, welche eine ſo große Anzahl von Angeklagten und 
überhaupt alle, in der Sache auftretenden Perſonen 
aufnehmen können? Das in der Nähe der Hauptſtadt 
neu erbaute Centralſtrafgefängniß, welches feiner derma⸗ 
ligen Einrichtung nach als das geelgneiſte erſcheint, 
dürfte zu dieſem Zwecke ſchwerlich hergegeben werden 
können, weil ſich in demſelben der größere Theil der, 
bei den Poſener Exzeſſen betheiligten Perſonen augen⸗ 
blicklich in Haft befindet. — In Folge der jüngſt hier 
vorgekommenen Exzeſſe denken die Kommunal⸗Behörden 
jetzt ernſtlich daran, dergleichen für die Zukunft kräfti⸗ 
ger vorzubeugen und die Einwohner mehr in ihrem 
Beſitzthum zu ſchützen. Es iſt dieferhalb eine 
Kommiſſion aus den Stadtverordneten und dem Ma⸗ 
giſtrate gewählt, welche bereits den Erſolg ihrer Be⸗ 
rathungen den höchſten Behörden ſofort zur Begutach⸗ 
tung und Genehmigung mitgetheilt hat. Wahrſchein⸗ 
lich dürften nun auch ſogenannte Schug-Rommiffionen 
bald hier in Ausführung kommen. Zur Linderung der 
Noth unter den Armen und unbemittelten Klaſſen wird 
Seitens der Stadt gegenwärtig alles Mögliche gethan. 
N (Spen. Ztg.) 

Die Fakultäten der verſchiedenen Landes⸗Univerſitä⸗ 
ten ſind vor Kurzem von der vorgeſetzten Unterrichts⸗ 
Behörde zum Gutachten darüber aufgefordert worden, 
ob es zweckmäßig fel, für die einzelnen akademischen 
Vorleſungen je nach der Zahl der wöchentlichen Stun⸗ 


den, in denen ſie gehalten werden, ein Minimum des 


Honorars feſtzuſtzen. Man würde im Intereſſe des 
guten Rufs unſerer Univerſitäten Anſtand nehmen, das 
in dem betreffenden Reſcript dem Vernehmen nach an⸗ 
angeführte Motiv zu dieſer Aufforderung der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben, wenn jener gute Ruf nicht zu 


engherzige, egoiſtiſche Abgeſchloſſenheit, die in manierirter 
oder wirklicher Gleichgütigkeit gegen das 5 tliche 


* 


feſt begründet wäre, als daß er durch das, was Ein⸗ 
zelne thun, irgendwie beeinträchtigt werden könnte. Das 


Motiv liegt nämlich darin, daß zwei auf einer Univer⸗ 


ſität konkurrirende Profefferen der Philoſophie, um die 
Studenten für ihre Vorleſungen über Logſk und über 
Plychologie zu gewinnen, das Honorar für dieſelben bis 
auf 2 Thaler herabſetzten, worauf ein Dritter, um der 
drohenden Konkurrenz wirkſam zu begegnen, feine fonft 
ebenfalls getrennten Vorleſungen über Logik und Pſp⸗ 
chologie in Eine zuſammenzog und dieſe zuſammen nun 
gar für 3 Thaler anbot. Ein ſolches Ankündigen der 
Vorleſungen „zu herab geſetzten Preiſen“ iſt ge⸗ 
wiß etwas der Würde von Korporationen, wie ſie die 
Univerſitäten und Fakultäten ſind, ſehr Unwürdiges, und 
wenn durch äußere Mittel ihm vorgebeugt werden ſoll, 
ſo iſt das von der Behörde in Anregung gebrachte ohne 
Zweifel das einfachſte und zweckdlenlichſte. (Rh. Beob.) 
Potsdam, 23. April. Auch hier wird die wohl⸗ 
wollende Abſicht des königl. Beſchluſſes wegen Erlaſſes 
der Mahlſteuer bis zum Auguſt mit Dank erkannt. 
Doch hört man faſt allgemein die Beſorgniß ausfpre- 
chen, daß der Erlaß der 10 Sgr. vom Centner Mehl 
betragenden Steuer weniger den Konſumenten als dem 
Händler und Bäcker, die deshalb das Brot 
ſchwerlich größer backen würden, zu Gute kommen 
dürfte. Mehrfach vernimmt man den Wunſch ausſpre⸗ 
chen, daß die Steuer forterhoben werden und der 
Betrag derſelben durch die Gnade des Königs 
den Armen und Nothleidenden jeder ſteuerpflichti⸗ 
gen Gemeinde zugewendet werden möge, indem nur 
auf dieſe Weiſe, da wo es Noth thut, eine bedeutende 
Beihülfe geſchafft werden könne. Man glaudt, daß, 
wo ſich die Stadtverordneten zu einer ſolchen Petition 
vereinigten, ohne bedeutendes Opfer von Seiten der 
wohlhabenden Konſumenten doch ein Großes für die 
Armen gewonnen werden könnte. 
Aus der Niederlaufig, 21. April. Das Mark⸗ 
grafthum Niederlauſſtz hat, nach der Verordnung vom 
17. Auguſt 1825, zwei Vertreter der Landgemeinden 
auf den vereinigten Landtag geſendet, und auch ſie ſol⸗ 
len es übernommen haben, Petitionen um beffere Ver: 
tretung des dritten Standes irerſeſts mit zu 
bevorworten. (Spen. Z.) 
* Ans Schleſien, 25. April. Es iſt eine ſchöne, 
aber doch auch ſchwierige Aufgabe, den Eindruck zu 
ſchildern, weichen die Debatten über die Adreſſe hier 


hervorgerufen haben. Welch ein gewaltiger Unterſchled 


in dem Urtheil über das königliche Patent Fe⸗ 
bruar, in dem Urtheil über unfere 8 in 125 Be 
zen Zeitraume von noch nicht zwei Wochen! Wenn 
man vorher theilweiſe mit unbegreiflicher Gleichgiltigkeit, 
theilweiſe mit ängſtlicher Beforgnig dem ewig denkwür⸗ 
digen 11. April entgegenfah, weil man fürchtete, es 
möchten Regierung wie Stände der ungewohnten, ge⸗ 
waltigen Aufgabe, die fie zu löſen hatten, mindeſtens in 
der äußern Form nicht hinreichend gewachſen fein, oder 
wenn man zum Theil mit ſpöltenndem Tadel die Be⸗ 
deutſamkeit des Gewährten zu verkleinern oder wohl gar 
die Abſichten der Regierung zu verdächtigen ſtrebte, und 
während nur Wenige im Verhältniß das Eteigniß in 
feiner ganzen Großartigkelt zu würdigen ſchienen, ſſt jest 


nur eine Stimme der freudigen, ſtaunenden Begeſſte⸗ 


rung! Das Intereſſe an den Landtags Verhandlungen 
drängt alles Uebrige in den Hintergrund, Schagren⸗ 
weiſe eilen die Leſer nach den Zeitungen, und kaſch ver⸗ 
breitet ſich die Kunde von Allem, was mitgethellt wird, 
über Stadt und Land. In allen Kreſſen wird faſt 7 
ſchließend vom Landtage geſprochen, man vergißt die 


Leben 


eine traurige Befriedigung ſuchte, man vergißt die den 
Grund des ſocialen Lebens in bedauernswerther Weiſe 
zetwühlenden und zerbröckelnden, das Vertrauen, die 
Frucht der Liebe, untergrabenden Zwiſtigkeiten auf dem 
Gebiete des kirchlichen Lebens, man vergißt ſelbſt die 
herrſchende Noth über der Freude an der würdigen Hal⸗ 
tung des Landtags. Denn wie Pallas Athene in vollen⸗ 
deter Schönheit dem Haupte des Zeus entſprang, alſo 
tritt, von unſerem Könige gerufen, dieſer Landtag in 
ungeahnter Vollkommenheit vor die Augen des erſtaun⸗ 
‚ten Volks. Wer hätte geahnt, daß wir ſolche Redner 
hätten? Die Namen Beckerath, Hanſemann, Lichnowski, 
Arnim, Auerswald, Vincke u. A. gehen von Mund zu 
Mund. Bei mancher Verſchiedenheit der Anſicht im 
Einzelnen ſpricht ſich bei ihnen Allen doch das Eine 
gleichmäßig aus, die glühende Liebe zu unſerem Könige, 
unſerem theuern Vaterlande, und bei Allen zeigt ſich 
gleichmäßig der männliche Freimuth, welcher der Wahr⸗ 
heit und dem Rechte die Ehre giebt. Das klingt im 
Herzen des Volkes wider, das ſchafft feinen Vertretern 
die ſicherſte Grundlage einer gedeiplichen Wirkſamkeit, 
nämlich das öffentliche Vertrauen. — Und mit welchem 
Stolze freut ſich ein Jeglicher einer Reglerung, welche 
in raſcher Aufeinanderfolge als ein leuchtendes Beiſpiel 
von dem Geiſte des Fortſchrittes, der ſie beſeelt, binnen 
wenigen Wochen eine Reihe von Geſetzen veröffentlichte, 
von denen jedes für ſich allein geeignet war, das Jahr 
ſeiner Erſcheinung zu einem denkwürdigen in den An⸗ 
nalen der preußiſchen Geſetzgebung zu machen. Nicht 
minder aber ſegnen wir den Scharfblick, mit welchem 
zur Vertretung der Regſerungs⸗Anſichten ein Mann in 
den Landtag geſendet wurde, der in Liebe zum Lande 
Keinem nachſteht, der mit ausgezeichneter Rednergabe 
meife Mäßigung und einen ſeltenen Takt verbindet, und 
daher ganz beſonders geeignet erſcheint für die hochwich⸗ 
tige, ſchwlerige Stellung, die ihm das Vertrauen unſers 
Königs angewieſen hat. — So viel ſteht ſchon jetzt feſt, 
— Dank ſei es der vertrauungsvoll gewährten Oeffent⸗ 
lichkeit — daß der hohlen Marktſchreierel, die ſich bis⸗ 
her den Namen des Liberalismus anmaßte, die, ſelbſt⸗ 
gefällig ſich brüſtend, nur im Verdächtigen, im Negiren 
ihre Befriedigung fand, die mit ihren wäſſerigen Pro⸗ 
dukten um die Gunſt der Maſſen buhlte, um durch ſie 
der eigenen winzigen Perſönlichkeit einige Bedeutung zu 
verſchaffen, die aber ihrer ſchreienden Aufdringlichkeit 
wegen leider vielfach für die wahre Volksgeſinnung ge⸗ 
halten wurde, für immer bei uns der Stab gebrochen 
iſt. Man ſondert die Spreu vom Weizen. Der echte, 
geſunde, kernhafte Liberalismus, der ſich an unſerem 
Landtage in mächtiger Ueberzahl ausſpricht, der den 
Fortſchritt durch männliche Offenheit, verbunden mit be⸗ 
ſonnener Ruhe, fördert, der iſt es, welcher auch im 
Volke lebt. Mit freudiger Zuverſicht ſehen wir nun 
den weitern Verhandlungen und Ergebniſſen entgegen, 
voll Vertrauen auf unſern König, voll Vertrauen auf 
unſere Vertreter. Mögen immerhin die Formen der 
parlamentariſchen Thätigkeit, eben weil fie neu find und 
ungewohnt, hier und da noch Anſtoß geben: das ſtört 
Runs nicht. Wiſſen wir doch, — der Kern iſt gut, und 
es wird aus ihm entſprießen die ſegensreiche Blüthe der 
unerſchütterlichen Eintracht zwiſchen Fürſt und Volk, der 
lebensfriſchen Erkräftigung unſers Nationalgefühls, und 
wird gezeitigt werden dereinft zu der Frucht der Würde, 
Macht und Hoheit nicht Preußens allein, ſondern des 
geſammten Deutſchlands. Wir fühlen, daß wir an ei⸗ 
nem Wendepunkte der Geſchichte unſers Landes, an ei⸗ 
nem Wendepunkte der Weltgeſchichte ſtehen. Es durch⸗ 
glübt uns jene Begeiſterung, die det Erhebung in den 
Jahren 1813, 14 und 15 vorherging; denn wir wife 
ſen: auch heute werden, wie damals, ewig denkwürdige 
Schlachten geſchlagen — Geiſtesſchlachten, und werden 
Siege errungen der herrlihften Art, Siege über den 
ſtaudgewohnten Servilismus, deſſen Bleiben bei uns forthin 
nimmer iſt, der ſich flüchten mag in die öden Steppen 
anderer Länder, wo er gedeihlicher wächſt als hier, — 
Siege über die Anarchie, der durch die aufrichtige Ein⸗ 
beit einer kräſtigen Regierung und kräftiger Stände am 
ſicherſten das giftgeſchwollene Haupt zertreten wird, — 
Siege endlich über die böſen Gelüſte Derer, die es etwa 
wagen möchten, die Unverletzlichkelt unſers deutſchen 
Geſammt⸗Vaterlandes mit keckem Uebermuthe anzutaſten. 
So rufen wir denn den Wackern, welche jetzt erkoren 
find, unter dem ſieggewohnten und ſieggekrönten Banner 
der Hohenzollern den heiligen Kampf zu kämpfen, ein 
freudiges „Zum Siege!“ zu. 

* Aus Weſtfalen, im April. Schon im abge⸗ 
laufenen Jahre enthielt dieſe Zeitung eine Schilderung 
des neuen königl. Soolbades bei Neuſalzwerk ohnweit 
preußiſch Minden, derzufolge die Anſtalt in jeder Bezie⸗ 
Hung auserleſen und fähig ſchien, mit den erſten und be⸗ 
rühmteſten Bädern des Continentes in die Schranken zu 
treten. Bis jetzt wählte ſie eine beſcheidene und ſchüchterne 
Zurückgezogenheit und erinnerte an ihre Exiſtenz nur in 
kurzen jährlichen Einladungen, die grell von den Pos 
ſaunenſtößen abſtachen, mit denen die erſten Tropfen 
anderer aufgefundenen neuen Heilquellen ſofort ruhmre⸗ 
dig der Welt angekündigt werden. Erſt nach den glän⸗ 
zenden Reſultaten einer zweijährigen Wirkſamkeit fühlt 
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königl. Geh. Ober⸗Berg⸗Rath C. v. Oeynhauſen 
mit einigen allgemeinen Bemerkungen eingeleitet hat, 
Dr. Fr. W. v. Möller für daſſelbe das Wort ergrif⸗ 
fen und dem ärztlichen Publikum zur Beurtheilung über 
die Anwendbarkeit des Bades die während zweijähriger 
ausgedehnter Praxis dort geſammelten Erfahrungen vor⸗ 
gelegt. Neuſalzwerk liegt zwiſchen Minden und Herford 
in einer Gegend, wo die Vertheilung von Bergen und 
Ebenen den doppelten Reiz einer offenen fruchtbaren 
Landſchaft und den einer Gebirgsgegend verleiht, begün⸗ 
ſtigt durch ein mildes und ſehr geſundes Klima, da die 
Thäler der Werra und Weſer einen ſtets erfriſchenden 
Luftwechſel herbeiführen und die Extreme der Tempera⸗ 
turveränderungen mildern, während die Gebirgszüge 
Schutz gegen die Einwirkung heftiger Winde verleihen. 
Ein Bahnhof der Köln⸗Mindner Eiſenbahn befindet ſich 
in der Nähe des Bades; die Eröffnung der Bahn wird 
es möglich machen, in einem Tage von Coblenz, Aachen, 
Bremen, Hamburg, Berlin und Dresden dorthin zu 
gelangen. Die Salzquelle entſpringt aus einem Bohr⸗ 
loche von 2219 Fuß Tiefe, mithin 1794 rheinl. Fuß 
unter dem Niveau des Meeres, wahrſcheinlich die größte 
Tiefe, zu der bis jetzt unter den Meeresſpiegel gedrun⸗ 
gen worden iſt. Was die Beſtandtheile derſelben, die 
Geſchichte des Unternehmens und deſſen gegenwärtigen 
Stand anlangt, fo müſſen wir ſowohl auf die erwähnte, 
von dieſer Zeitung gelieferte ausführliche Schilderung, 
als auf die Broſchüre verweiſen, die in der erſten Ab⸗ 
theilung darüber die genaueſten Notizen, in der zweiten 
eine wiſſenſchaftliche Darſtellung der Eigenſchaften und 
Wirkungen des Soolbades bei deſſen Anwendung gegen 
Krankheiten enthält. Die Broſchüre iſt ein neues Ver⸗ 
dienſt, das ſich beide wackern Hiſtoriographen um das 
Bad erworben haben, welches ihrer Thätigkeit, Zuver⸗ 
ſicht und Ausdauer ſchon ſo Vieles verdankt. 
Deutſchlan d. 

Aus Franken, 14. April. Zwiſchen München 
und Berlin haben in der letzten Zeit lebhafte Ver⸗ 
handlungen in Angelegenheiten des Zollvereins ſtattge⸗ 
funden. Es wird mit großer Beſtimmtheit verfichert, 
daß die baierifche Reglerung nach dem ausdrücklichen 
Willen des Königs ſich nicht blos für die Kündigung 
des engliſchen Handelsvertrages, ſondern auch für Ein⸗ 
führung eines Differentialfoftems mit Herabſetzung der 
Zölle auf Kolonialmaaren für diejenigen überfeeifchen 
Länder, welche unſere Induſttie⸗Erzeugniſſe unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zulaſſen, ausgeſprochen habe. Auch 
in Betreff der Twiſtzölle haben neue Unterhandlungen 
ſtattgefunden und es iſt zu dieſem Behufe, ſo wie zur 
Erledigung mehrerer anderer dringenden Vereins angele⸗ 
genheiten von den ſüddeutſchen Staaten die Einberufung 
elner Konferenz beantragt worden. Dagegen ſoll man 
preußiſcher Seits den Wunſch ausgedrückt haben, wegen 
der dringenden Geſchäfte des vereinigten Landtages die 
Zollvereinsfragen in dieſem Jahre wo möglich auf dem 
Wege der Korreſpondenz abgemacht zu ſehen. Wir wif: 
ſen nicht, ob dieſe Nachricht gegründet iſt, eine That⸗ 
ſache aber ſcheint es zu ſein, daß bis jetzt in der Kon⸗ 
ferenz noch kein feſter Entſchluß gefaßt worden iſt. Je⸗ 
denfalls wird fir, wenn eine ſolche beliebt werden wird, 
nicht vor dem Monat September ſtattfinden. 

f (Hamb. Bl.) 

Dresden, 20. April. Im Laufe der vorigen Woche, 
wo die Getreidepreiſe ſich ſteigerten, ſah man fortwäh: 
rend die Bäckerläden von Käufern belagert, welche nicht 
befriedigt werden konnten; die mit Brot gefüllten Wa: 
gen der Landbäcker, welche drei Mal wöchentlich nach 
der Stadt geführt werden, wurden fö mlich erſtürmt, 
und das theuer bezahlte Brot wurde wie eine ſchwer 
errungene Beute betrachtet. Dem ſchon wirklich vor⸗ 
handenen oder möglichen Mangel zu begegnen, trat das 
Kriegsdepartement vermittelnd ein. Am 16. April 
und den darauf folgenden Tagen fand der Verkauf vor 
der Hauptwache in Neuſtadt⸗Dresden ſtatt, die Früh⸗ 
ftunden von 7 — 10 Uhr waren dazu beſtimmt, aber 
ſchon in der erſten Viertelſtunde der genannten Zeit wa⸗ 
ren die 2000 Pfo. des von der Militaitbäckerei gelie⸗ 
ferten Brotes in einem unglaublichen Menſchenandrang, 
wo begreiflichetweiſe das Recht des Stärkern ſich Gel⸗ 
tung ſchaffte, verkauft und Hunderte von Kaufhoffenden 
kehrten undefriedigt zurück. Der prüfende Blick auf die 
beträchtliche Zahl der Conſumenten und deren Identität 
kann den Menſchenfreund nicht ermuthigen; weder Spe⸗ 
kulanten noch müßige Zuſchauer füllten den weiten 
Platz, es waren meiſt Bewohner aus den entferntern 
Staduheilen, Greiſe, Kinder, vorzugsweiſe Tagarbeiter, 
aus deren Anblick die Beglaubigung wirklichen Bedürf⸗ 
niſſes ſprach. Um Vorkommniſſen wie bei dem erſten 
Verkaufe, wo es bei dem großen Menſchenandrange 
nicht ohne heftige und nachwirkende Contuſionen abge⸗ 
gangen, vorzubeugen, zeigte ſpäter die betheiligte Behörde 
an, daß der Brotverkauf in dem Hofraume des Gou⸗ 
vernementsgebäudes ſtattfinden ſolle. (D. A. Z.) 

* Gotha, 21. April. Der Rechnungsabſchluß der 
hieſigen Lebens verſicherungsbank für 1846 ift 
beendigt und liegt nebſt dem dazu abgefaßten Rechen⸗ 
ſchaftsdericht den Ausſchüſſen der Verſicherten zur Prü⸗ 
fung und Beſtätigung vor. Sobald dieſe gefolgt iſt, 


ſich das Bad ſtark genug, die Oeffentlichkeit anzuſpre⸗ wird er durch den Druck veröffentlicht. Es kann vor⸗ 
chen; in einer eben erſchienenen Broſchüre, welche der läufig daraus mitgethellt werden, daß die Ergebniſſe des 
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vorigen Jahres ſehr befriedigend waren und zwar eben: 
ſowohl in Abſicht der abermaligen beträchtlichen Erwei⸗ 
terung des Verſicherungsgeſchäfts, als der mäßigen Sterb⸗ 
lichkeit unter den Verſicherten. Die drückenden Verhält⸗ 
niſſe, welche in Folge der zunehmenden Theuetung der 
erften Lebensbedürfniſſe in einem großen Theile Deutſch⸗ 
lands herrſchten, ſind auf den glücklichen Fortgang der 
Bankgeſchäfte ohne nachtheiligen Einfluß geblieben, ja 
die Zahl der der Bank beigettetenen neuen Mitglieder 
war größer als in einem der letztverfloſſenen Jahre, 
ſie betrug 1096 Perſonen, welche zuſammen eine Summe 
von 1,648,500 Rept. auf ihr Leben verſichern ließen. 
In Folge dieſes reichlichen Zugangs ſtieg, nach Abzug 
des Abgangs, der Verſicherungsbeſtand dis zum 
Jahresſchluß auf 14126 Verſicherte mit 22,464. 200 Rtl. 
Verſicherungsſumme. Die Einnahme war um 45,478 
Rihl. größer als im vorausgegangenen Jahre und de⸗ 
lief ſich auf 974,877 Rthl., worunter 159,835 Rthl. 
für Zinſen begriffen ſind. Die Ausgabe war um 
28,260 Rthl. kleiner als 1845, und detrug 544,824 
Rihl. Die üderſchießenden 430,053 Rihl. wachſen dem 
Bankfond zu und erheben denſelden auf 4,742,116 Rthl. 
Die Zahl der zu vergütenden Sterbefälle beſchränkte 
ſich auf 221, die Summe der dadurch zahlbar gewor⸗ 
denen Kapitale auf 353,900 Ritt. Da nach der auf 
Grund der Sterblichkeitsliſte angeſtellten Wahrſcheinlich⸗ 
keitsberechnung eine Ausgabe von 421,986 Rthl. für 
257 Sterbefälle zu erwarten war, ſo fand eine Min⸗ 
derausgabe von 68,086 Rehl. ſtatt. So groß war die 
Differenz noch in keinem Jahre! Wie in mehreren der 
früheren Jahre, ſo iſt auch 1846 die Sterblichkeit in 
den höheren Altersklaſſen verhältnißmäßig weniger gün⸗ 
ſtig geweſen, als in den niederen, und die Sterblichkeit 
unter den Frauen (2,22 Proz.) abermals ungünſtiger, 
als unter den Männern (1,53 Proz.). — Unter dem 
obigen Bankfond find 3,514,388 Rtl. für eigentliche 
Reſerve, über deren Natur und Zweck im Berichte nä⸗ 
here Erläuterung ertheilt wird, und 882,246 Rthl. als 
Beſtand des zur Dividendenverthellung beſtimmten Si⸗ 
Jerheitsfonds enthalten. Der reine Ueberſchuß des 
chahres 1846 beträgt 242,162 Rthl. und entſpricht uns 
ter den ſonſtigen Vorausſetzungen einer Dividende von 
30 Prozent. — Der Bankfond wird auf folgende 
Weiſe gewährt: Kaſſenbeſtand 19,973 Rthl., Auslei⸗ 
hungen 4,448,716 Rthl., Vorſchüſſe auf Policen 65,281 
Rthl., Guthaben an Zinſen 45923 Rthl., verzinsliches 
Guthaben bei Banquiers und Kreditanſtalten 75,135 Ril., 
Guthaben bei den Agenten 85,712 Rihl., Reſt der Bes 
gründungsſchuld 1375 Rthl. Der Durchſchnittszinsſuß, 
zu welchem die Bankkapitale ausgeliehen ſind, ſtieg in 
Jolge der andauernd günſtigen Konjunkturen auf dem 
Geldmarkt von 3,71 Proz. auf 3,75 Prozent. 

Kiel, 22. April. Die unerhöcte Strenge, mit 
welcher, ſeit der Kammerherr von Scheel an die Spitze 
der Regierung gelangte, die Preſſe bei uns behandelt 
wird, hat ſich neuerdings wieder in einigen neuen Ver 
boten gezeigt. Auf Befehl der Kanzelei iſt die „Brem 
Zeitung“ im ganzen Umfang der Monarchie, ſowo 
in den Herzogthümern, als auch im Königreich Daͤne⸗ 
mark verboten worden. Man muß zur Würdigung die⸗ 
fer Maß regel bedenken, daß die „Bremer Zeitung“ ſchon 
bisher kein Poſtverſendungsrecht del uns im Lande hatte, 
und deshalb nur auf buchhaͤndleriſchem Wege zu er 
halten war. Dennoch war ſie, namentlich ſeit in un⸗ 
ſerer inlandiſchen Preſſe alle Beſprechung unferer pol 
tiſchen Angelegenheiten unmöglich gemacht war, ziemli 
allgemein in den Herzogthümern verbreitet. Es läßt 
ſich der Redaktion der „Bremer Zeitung“ der Ruhm 
nicht ſtreitig machen, daß, feit durch den offenen Biel 
unſer nationaler Kampf heftiger denn je entbrannt war, 
fie ſich mit dem wärmſten patriotiſchen Eifer unſertt 
Sache annahm und durch Vollſtändigkeit ihrer Mitthel 
lungen wie durch Unerſchrockenheit der Geſinnung vol 
den ‚meiften Organen der deutſchen Preſſe ſich aus zeich“ 
nete. Namentlich ſelt auch die Hamburger dae 
Preſſe durch die Reklamationen der dänifchen Regierun 
ſich hat einſchüchtern laſſen, und zum Thell ſogar (i 
namentlich der Hamb. Unpart. Cotreſpondent) iht 
Spalten der Vertheidigung der däniſchen Tendenzen 
net, waten die beiden Bremer Zeitungen die näch iel 
und bedeutendſten politifchen Organe, in denen unſel 
Angelegenheiten mit Unabhängigkeit beſprochen werde 
konnten. Auf ſolche Weiſe hatten fie, trotz der Schw 
rigkeit ihrer Verbreitung, allmälig einen nicht unbeden 
tenden Einfluß bei uns erlangt. Jetzt iſt die Bremet 
Zeitung verboten, und es bleibt uns vorläufig nur pi 
Weſer⸗Zeltung, die aber auch kein Poſtverſendungs rech 
bat. Uerberpaupt glauben wir, daß, was dle Zulaſſiaß 
fremder Zeitungen bettifft, kein deutſcher Staat, 
Oeſterreich nicht, ſich fo ſtrenge abſpertt, wie unſere ©, 
Dänen regierten Drrzogthlimer. Im Lande haber lo⸗ 
nur eine einzige eigentliche Zeitung, den gänzlich 5 
ſen Altonaer Merkur; von allen deutſchen Zeitung 
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haben hier nur die beiden Hamburger (Corr 7 55 
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und Börſenhalle) und außerdem die Augsbarge 
meine und die Preußiſche Allgemeine Sig. Po 
dungsrecht. Außer dieſen iſt keine einzige Zei 
die Poſt zu beziehen, und da man auf d 
mäßigen und langſamen Wege des Buchhandel 
gern Zeitungen halt, fo find hier im Grun 
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übrigen deutſchen Zeitungen verboten. — So ifl 
unſer Verhältniß zu den deutſchen Zeitungen; gegen 
unſere eigene inländiſche Preſſe wird noch weit ſtrenger 
verfahren. Wir hatten bisher eine große Menge von 
Wochenblättern, die in den letzten Jahren nach und 
nach angefangen hatten, unſere politiſchen Zuſtände zu 
beſprechen, und da ſie dies mit Mäßigung und Vorſicht 
thaten, einen nicht unbedeutenden Einfluß auf die öf⸗ 
fentliche Meinung gewannen. Unter dieſen iſt den be⸗ 
deutenderen, z. B. dem Itzehoeer, dem Rendsburger, 
dem Oldesloer Wochenblatt, den Wapriſch⸗Fehmarnſchen 
Blättern u. ſ. w. jede Beſchäftigung mit Politik von 
der jetzigen Regierung verboten worden; bei den übrigen, 
ſo weit ſie nicht däniſche Tendenzen verfolgen, ſind die 
Cenſoren angemiefen, Alles, was ſich auf Politik bezieht, 
zu ſtreichen; aber dies genügt noch nicht; es muß Plat 
gewonnen werden für neu zu begründende däniſche 
Blätter, und deshalb werden hier und da den vorhan⸗ 
denen Blättern ohne Weiteres, ohne irgend welche dazu 
gegebene Veranlaſſung, die Conceſſionen entzogen. So 
ſind vor etwa drei Wochen den beiden Sonderburger 
Wochenblättern von der Regierung ihre Conceſſionen ges 
nommen, und in den letzten Tagen iſt wiederum das 
Eiderſtädter Wochenblatt verboten worden. Gründe wer. 
den für ein ſolches Verfahren nicht angegeben; ohne 
Zweifel aber will man auf ſolche Weiſe den däniſch ge⸗ 
finnten Blättern (Dannevitke und Conſorten) etwas 
mehr Terrain gewinnen; auch wird beabſichtigt, einige 
neue däniſch geſinnte Blätter zu begründen. Dies ift 
nur deshalb dis jetzt noch nicht geſchehen, weil kein halb⸗ 
wegs tüchtiger Publiciſt bisher für die Redaktion ſolcher 
egierungsorgane hat gewonnen werden können. — 
Bei dieſer Lage der Dinge wird man es begreiflich fin⸗ 
den, daß wir ein deutſches Preßgeſetz, und wäre es mit 
den ſtrengſten Repreſſivmaßregeln, erſehnen, um nur aus 
den jetzigen Zuſtänden befreit zu werden. Der deutſche 
Bund hat in dieſer Beziehung eine doppelte Verpflich⸗ 
tung, der deutſchen Sache bei uns zu Hülfe zu kom⸗ 
men. Denn die Cenſur, welche Dänemark jetzt als die 
ſchärfſte und nachdrücklichſte Waffe gegen jeden Ausdruck 
deutſcher Geſinnung in den Herzogthümern gebraucht, 
iſt ihm von dem deutſchen Bunde ſelbſt an die Hand 
gegeben. Vor dem Bundesbeſchluß vom 20. Septbr. 
1819 herrſchte bei uns in den Herzogthümern vollkom⸗ 
menſte geſetzliche Preßfreiheit. 2 
DODeſterreich. 

SS Peſth, 22. April. Die Regierung hat auf den 
Bericht des ungariſchen Landkommiſſars, Kronhüter Ba⸗ 
ron Bay, zu den bereits angewieſenen 200,000 Gul⸗ 
den C. M. für Anleihen an die von der Lebensmittel: 
Noth bedrohten Comitate Oberungarns noch 150,000 
Gulden C. M. bewilligt, und zwar zu einem Deittel 
ohne Zinſen, zu zwei Dritteln aber mit 4 pCt. Das 
für die Nothleidenden beſtimmte Getreide aller Art ſoll 
außerdem noch zollfrei aus den Erbländern nach Un: 
garn verführt werden dürfen. In dem Marmaroſcher 
Comitat find nach dem Berichte des Dechanten 56 
Menſchen den Hungertod geſtorben, wozu noch ein ins 
Große getriebener Betrug galiziſcher Grenzjuden, welche 
dedeutende Quanten von mit Kreide untermengtem 
Mehl abgeſetzt, kam, um die allgemeine Beſtürzung zu 
vergrößern. Unter den Magnaten in Wien wurden die 

ollekten für die Nothleidenden Ungarns noch fortge⸗ 
er Dagegen bleibt unfere Stadt bei ihrer früheren 
er enge, mit welcher fie gegen die heranziehenden ar: 
leg chenden Bauern einen förmlichen Cordon ziehen 
liche Erſt in der letzten Woche ſind 93 ſolcher unglück⸗ 
10 er Individuen weggewleſen worden. — Der Erzher⸗ 
0 Stephan ließ mittels der k. Statthalterei alle Co⸗ 
late, Jurisdiktionen und Biſchöfe von ſeiner bevorſte⸗ 
Zedden Bereiſung Ungarns in Kenntniß ſetzen. Der 
punkt dieſer Reife ift noch nicht beſtimmt, da der 
Uherzog die böhmiſchen Gouvernements angelegenheiten 
hei zu ordnen hat und wegen angegriffener Geſund⸗ 
eit auch eine Brunnenkur halten muß. — Der ge⸗ 
— begonnene Bau des deutſchen Interimtheaters auf 
em Neumarktplatze iſt heute auf Befehl der k. Statt⸗ 
alterei wieder eingeſtellt worden. Eine Minorität der 
we chönerungskommiſſion hat nämlich in einem Sepa⸗ 
a ihr Bedenken gegen den Bauplan jener Be⸗ 
def überreicht, worauf die abermalige Unterbreitung 

elben verlangt worden. 


Rußland. 

bat St. Petersburg, 17. April. Unſere Blätter ent: 
En wieder Nachrichten vom Kaukaſus, d. d. 
Willis, den 29. März. Diesmal betreffen ſie eine 
Fan entpat des Jägerregiments des Generaladjutanten 
wg Woronzow. Dieſes Regiment fteht in der Fe⸗ 
5 Wosdroiſhenskaja und halte ſich während des 
de und Winters damit beſchäftigt, zum Aufbau 
ien 3 für das Regiment Holz zu fäl⸗ 
bernehn dazurichten. Der Maid Duba, einer der un 
daten en Anhänger Schamils, deunruhigte die Sol: 
Bi“ Gängen 82 den Waldungen fortwäh⸗ 
en. eile einen bedeutenden Hinterhalt gelegt, 
gel er wu 11. März plögie, den lien Fi, 
“ Refero eſem Tage ausgerückten Kolonne überfiel. 
ionette in wee „alsbald Feuer und warf mit dem Ba: 
ihnen — Augenblſcken die Tſcherſchenzen zurück, 
0 n Verluſt zufügenv, Dieſe Verwegen⸗ 
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heit zu beſtrafen, befahl General⸗Lieutenant Freitag dem 
Kommandeur des Jägerregiments des Generaladjutanten 
Fürſten Woronzow, dem Oberſten Baron Meller Sa⸗ 
komelski, die Feinde auf dem, am Fuße der ſchwarzen 
Berge, bei den Quellen des Goita liegenden Gehöfte 
des Naib Duba heimzuſuchen. Oberſt Meller⸗Sako⸗ 
melski erſchien den 18ten unvermerkt vor den Wohnun⸗ 
gen des Auls. Als die Tſchetſchenzen wahrnahmen, 
daß ihnen alle Wege zum Entrinnen abgeſchnitten ſeien, 
entſchloſſen fie ſich zu kämpfen und zu ſterben; im Aul 
erhob ſich ein fürchterlicher Kampf. Am heftigſten war 
das Zuſammentreffen in der Wohnung des Naibs; 
Duba ſelbſt entkam ohne Waffen in den Wald, die 
Müriden aber vertheldigten mit Selbſtaufopferung ſelne 
Familie. Mit Ausnahme von 15 Individuen, darun⸗ 
ter ein unmündiger Sohn Dubas, die gefangen genom⸗ 
men wurden, kamen ſämmtliche im Aul befindliche 
Tſchetſchenzen um. Die ganze Habe an Pferden, 
Rindvieh, Waffen, fiel unſerm Tapfern als Beute zu. 
Die vorhandenen Vorräthe an Getreide und Heu wur⸗ 
den zerſtört und der Aul den Flammen übergeben. In 
dieſem Kampfe blieben auf unſerer Seite 15 Gemeine; 
verwundet wurden: der Lieutenant vom Jägerregimente 
des Generaladjutanten Fürſten Woronzow, Schidlowski, 
der Unterlieutenant Drobüſchew und 60 Gemeine. 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 27. April. Das hieſige Amtsblatt ents 
halt folgende Bekanntmachung: „Seine Majeſtät der 
König haben in Rückſicht auf den allgemeinen Noth⸗ 
ftand Allergnädigſt zu beſtimmen geruhet, daß die Ue⸗ 
bungen der Landwehr⸗Kavalerie in dieſem Jahre überall 
ausfallen ſollen. Ueber die Uebungen der Landwehr⸗ 
Infanterie, welche zuvörderſt bis zum Herbſte ausgeſetzt 
bleiben, haben Seine Majeſtät Sich die weitere Ent⸗ 
ſchließung bis dahin vorbehalten, wo der Ausfall der 
diesjährigen Ernte ſich überſehen laſſen wird. Indem ich 
vorſtehende Allerhöchſte Entſchließung hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß auch die 
Uebungen der Landwehr⸗Artillerle, Pionniere, Jäger und 
Schützen in dieſem Jahre ausfallen. — Breslau, den 
23. April 1847. — Der Ober⸗Präſident der Provinz 
Schleſien. In Abweſenheit und Auftrag v. Kottwitz.“ 


** Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 

Breslau, 27. April. (Getreidenoth.) Am 
Schluß der Debatte ſtellte der Vorſteher die Frage: 
ob es die Verſammlung für nothwendig erachte, dieſen 
Gegenſtand einer gemiſchten Commiſſion zur ſchleunig⸗ 
ſten Berathung zu übergeben? Die Verſammlung gab 
ihre Zuſtimmung. 

Auch die zweite Frage: ob die Verſammlung ſich in 
voraus mit allen Maßregeln, welche die Commiſſion 
beſchließen wird, einverſtanden erklärt, ſo daß der ſofor⸗ 
tigen Ausführung der Maßregeln von Seiten der Ver⸗ 
ſammlung kein Hinderniß entgegentritt, wurde dejaht. 
Als Commiſſionsmitglieder wurden ernannt: der An⸗ 
tragſteller Rösler, der Protokollführer Grund, deſſen 
Stellvertreter Linderer und die Mitglieder Aderholz, 
Böhm (Mühleninſpekter), Liebich, Ludewig und Regen⸗ 
brecht. Die gemiſchte Commiſſion hat ſchon am ver⸗ 
gangenen Sonnabend ihre Sitzung gehalten und unter 
andern den Kaufmann Liebich, welcher einen eben ein⸗ 
gegangenen Antrag eines Stettiner Hauſes, ruſſiſches 
Mehl in großen Quantitäten von Petersburg herzulie⸗ 
fern, vorlegte, und das aus dem Probemehl gebackene 
Brot, welches ſehr ſchmackhaft von der Commiſſion be⸗ 
funden wurde, übergab, ſofort autoriſirt, für Rechnung 
der Stadt auf mehrere Tauſend, wo möglich fünf Tau⸗ 
ſend Centner Mehl, ſogleich abzuſchließen. Der Brief 
iſt noch denſelben Abend nach Stettin abgegangen. 
Etwas Näheres hierüder werden wir nach der nächſten 
Stadtverordneten⸗Sitzung berichten können. 

(Penſionsfonds.) Aus Anlaß des Geſetzes vom 
28. Mai 1846, die Feſtſtelung des Penſions⸗Anſpruchs 
der Lehrer und Beamten an den höheren Unterrichtsan⸗ 
ſtalten, iſt der Magiſtrat aufgefordert worden, die Pen: 
ſionsbeiträge der Lehrer an den beiden ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſien und der höhern Bürgerſchule feſtzuſtellen und zu 
ermitteln, wie die Fonds beſchafft werden können. Ue⸗ 
berdieß ſoll jedem neu anzuſtellenden Lehrer e von 
dem auszuzahlenden Gehalt vornweg ein für allemal ab: 
gezogen und die Summe dem Penſionsfonds zugeſchlagen 
werden. — Die in den benannten Unterrichtsanſtalten 
ermittelten jährlichen Beiträge der Lehrer belaufen ſich 
auf 374 Riir. und hieraus iſt mit dem obigen J Gehalt je: 
des Neuanzuſtellenden der Penſionsfonds zu bilden. Zu 
dieſem Fonds ſollen aber im Voraus weder Zuſchüſſe 
noch laufende Beiträge aus der Kämmerei von Patro⸗ 
natswegen genommen, vielmehr erſt in jedem beſondern 
Falle die Kämmerei nur in ſowelt in Anſpruch genom⸗ 
men werden, als dieß nach dem jedes maligen Stande 
des Penſionsfonds erforderlich wird. Die Verſammlung 
gab ihre Zuſtimmung. 

(Kunſtſtraße.) Der königl. Landrath des Nams⸗ 
lauer Kreifes v. Wentzky hat den Magiſtrat aufge: 
fordert, dem Verein für den Bau der Oels⸗Namslau⸗ 


Kreuzburger Chauſſee beizutreten. Mit Rückſicht darauf, 
daß dieſe Kunſtſtraße am Kämmereigute Strehlitz vor⸗ 
beiführen wird, und flir den Abſatz der Hölzer aus deſ⸗ 
fen Forſten nützlich fein dürfte, beantragt der Magiſtrat 
fi) bei dem Bau mit 1000 Rthlr. zu betheiligen. 
Die Verſammlung hatte nichts einzuwenden und gab 
ihre Genehmigung. 

(Straßenpflaſter.) Bei der begehrten Erklä⸗ 
rung der Verſammlung über die Bedingungen für die 
Uebernahme der Pflasterungen der Blumenſtraße ꝛc. kam 
abermals die äußerſt ſchlechte Pflaſterung aller Straßen 
zur Sprache. Der Stadtverordnete Hipauf wollte ſo⸗ 
gar die Behauptung aufftellen, daß das Pflaſter wah⸗ 
tes „Poſtpapier“ ſei. Ob der Redner hierbel an Stoß⸗ 
ſeufzer gefüllte Liebesbriefe dachte, wiſſen wir nicht, 
wollen aber recht gern atteftiren, daß unſer Pflaſter eis 
nem Bettelbrief gleich iſt, welcher gewöhnlich ſchließt: 
der Himmel wird es tauſendfach lohnen, wenn Sie Ad⸗ 
hüfe ꝛc. Die Verſammlung ſchien ähnliche Anſicht zu 
haben, denn ſie beſchloß, den Magiſtrat um Recherche 
wenigſtens anzugehen und um Mittheilung des Reſul⸗ 
tates zu erſuchen. 

(Verpflegungs gelder.) Auf Antrag des Vor⸗ 
ſtehers beſchloß die Verſammlung, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, das Monats-⸗Verpflegungsgeld für die Waiſen⸗ 
kinder, welche bei Pflegeeltern untergebracht find, zu 
2 90 und zwar von monatlich 1 Rtlr. 20 Sgr. auf 

thlr. 


(Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer.) 
Der Protokollführer Stellvertreter Linderer wies darauf 
hin, daß unter den dem vereinigten Landtage vorgeleg⸗ 
ten Propoſitionen auch die auf Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer und Einführung einer Einkommen⸗ 
Steuer an deren Stelle ſich befinde. Die Frage: ob 
die Aufhebung der Steuer für Breslau ein Nachtheil 
oder Vortheil ſei, habe man in der Finanzdeputation 
und in der Petitions-Commiſſion ausführlich erörtert. 
Er ſtelle daher den Antrag, daß den Breslauer Depu⸗ 
tirten zu ausführlicher Begründung ihrer Anſicht bei 
Berathung dieſes Gegenſtandes am Landtage alle vor⸗ 
handenen, auf die Sache ſich beziehenden Materialien 
und Verhandlungen zur Kenntnißnahme nachgeſendet 
werden mögen. Die Verſammlung trat dem An⸗ 
trage bei. 

(Wahlen.) Gewählt wurden: Der Kaufmann A. 
L. Müller zum Mitgliede der Communalſteuer⸗Depu⸗ 
tation, der Zimmermeiſter A. Hayn zum Vorſteher für 
den Nikolaibezirk 2te Abtheilung, wiedergewählt wurde 


der Laborant Käſtner als Vorſteher der Elementar⸗ 
Schule Nr. 9. f 


Theater. 


Fauſt. — Mephiftopheles, Herr Kühn. — Der 
Fauſt enthält die ewige Geſchichte des Menſchen, 
und das Gedicht iſt bei aller Tiefſinnigkeit doch zugleich 
das volksthümlichſte der deutſchen Nation, well es ſo 
mächtig in die Bruſt eines Jeden eingreift, der nur 
irgendwie von dem Kämpfen und Ringen des Geiſtes 
berührt worden iſt. Ein Gedicht aber, das, ſo wie der 
Fauſt, Himmel und Hölle umfaßt, muß nothwendiger 
Weiſe den Rahmen der Bühne ſprengen, und kann 
unmöglich durch die Darſtellung vollkommen gedeckt wer⸗ 
den. Dies gilt namentlich vom Mephlſtopheles. 
Im Fauſt ſehen wir den ſtrebenden Genius, der jede 
Schranke niederreißen, don jeder Autorität ſich befreien 
will, wir haben in ihm den Idealismus des Geiſtes. 
Mephlſtopheles iſt die Schranke, der Realis⸗ 
mus, auf die der ideelle Geiſt ſtößt, und die feine Thä- 
tigkeit aufreizen, er iſt der Sauerteig der menſch⸗ 
lichen Natur, der Geiſt, der ſtets verneint, und das 
Edlere unferer Natur verhöhnt. Der Dichter hat in 
diefer Figur Menſchliches mit Uebermenſchlich em 
vereint, er hat dem Böſen, dem Teufel der Volksſage 
menſchliche Perfönlichkeit verliehen. Es haben ſich da⸗ 
ber auch in der Darftellung des Mephiſtopheles zwel 
verſchledene Auffaſſungen geltend gemacht, von denen 
jede ihre Berechtigung wie ihre Hemmniſſe hat. Die 
eine faßt den Teufel der Volksſage in feiner ganzen ſinn⸗ 
lichen Derbheit, ſie läßt das Menſchliche ganz fallen, 
und giedt nur ein Geſchöpf, das ſeine eigene Gattung 
iſt. In dieſer Weiſe haben wir den Mephiſtopheles na⸗ 
mentlich von Seydelmann mit einer bewundernswür⸗ 
digen Conſequenz durchführen geſehen. Bel dieſer Auf⸗ 
faſſung tritt nun freilich der geſchmeidige Cavalier, 
der menſchliche Teufel, auf den im Werke öfter hin⸗ 
gewieſen wird, ganz in den Hintergrund. — Andere 
Darfteller faſſen gerade dieſe menſchliche Seite auf, ge⸗ 
den in Mephiſtopheles einen döfiſchen, höhniſchen Men⸗ 
ſchen, und faffen das Uebermenſchliche und Diaboliſche 
ganz fallen. So foll namentlich unter der Leitung des 
Dramaturgen Moſen in Oldenburg der Mephiſtopheles 
in neuerer Zeit gefpielt werden. Dieſe Auffaſſung hat 
jedoch wiederum das gegen ſich, daß ſie uns nur einen 
boshaften Menſchen, nicht aber den eigentlichen Mes 
phiſtopheles, d. h. ein rein⸗ diabeliſches Geſchöpf, 
giebt. — Beurtheilen wir ſonach einen Darſteller des 
Mephisto, fo muß es uns zunächſt klar fein, von wel⸗ 
cher der angegebenen Grundauffaſſungen er ausgegangen 


„ 
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iſt, ob er den Teufel oder den Cavalier zu feiner 
Aufgabe gemacht. — Herr Kühn erfaßt den erſteren, 
und ſelne Maske zeigt uns ſogleich ein unheimliches 
Satansgeſicht. Was nun die Darſtellung ſelbſt anbe⸗ 
langt, ſo haben wir Herrn K. zunächſt einen nega⸗ 
tiven Vorzug einzuräumen, daß er nämlich, wie das 
nur zu oft geſchieht, und woran das Publikum feinen 
guten Antheil hat, den Mephiſto nicht übertreibt, ihn 
mit lobenswerther Vorſicht in ſeinen Grenzen zu halten 
ſucht. Bei der leider graſſirenden Manie zu outeiven, 
müſſen wir ſelbſt ein ſo ganz negatives Verdienſt nicht 
außer Acht laſſen. Im Uebrigen halten wir Herrn K. 
auf dem beſten Wege, ein vollſtändiges Bild, ein ge⸗ 
ſchloſſenes Ganze von Mephiſto auszuarbeiten; heute ließen 
uns manche bücken noch zu keinem freien Genuſſe kommen. 
Allerdings ſtelle ich an Herrn K. alle die hohen Anfor⸗ 
derungen, die wir an einen Schauſpieler für ein fo wich 
tiges Rollenfach zu machen berechtigt find. — In vier 
len einzelnen Momenten hat Herr K. den ächt mephi⸗ 
ſtopheliſchen Ton des Hohns angeſchlagen, aber oft hat 
er ihn wieder fallen laſſen, und iſt in die Monotonie 
eines dozirenden Profeſſors gerathen. Wir vermißten 
gar oft jene ſarkaſtiſchen Laute der Ironie, dieſes Ur⸗ 
elements im Mephiſto, jene diaboliſchen Töne, die den 
verneinenden Geiſt, das Geſchöpf der Hölle, bezeichnen. 
An die Stelle des Humors iſt oft ein trockener Ernft 
getreten, eln Tadel, der ſich namentlich auf die Scenen 
zwiſchen Fauſt und Mephiſtopheles bezieht. — Dagegen 
hat Herr K. Marthen und Gretchen gegenüber das 
diaboliſche Element weit ſchärfer hervortreten laſſen, und 
in Ton wie in Gebärde das unheimlich wirkende Ge⸗ 
ſchöpf zur Anſchauung gebracht. In dieſer Weiſe muß 
der Mephiſto aber durchweg gefpielt werden, wenn er 
volle Wirkung erreichen ſoll. Wir zweifeln nicht, daß 
Herr K. bei den reichen Mitteln, die ihm zu Gebote 
ſtehen, uns ſpäter ein total gerundetes Bild von Mephi⸗ 
ſtopheles geben kann und wird. — Heute nur noch 
Eins. In der Scene zwiſchen Mephiſtopheles und dem 
Schüler hat jener zu ſagen: „Es erben ſich Geſetz und 
Rechte wie eine ew'ge Krankheit fort. Vom Rechte, 
das mit uns geboren iſt, von dem iſt leider! nie die 
Frage.“ Herr K. hebt in dem letzten Satze das Wort 
uns“ hervor, das halten wir unrichtig; der Nach⸗ 
druck muß auf „geboren“ gelegt werden. Eben fo 
muß, wenn Mephiſto zur Here fagt: „Den Böſen 
ſind ſie los, die Böſen ſind geblieben“, das Wort 
„den“ betont werden, während Herr K. den Nachdruck 
auf das folgende „Böſen“ legte. 

Das Gretchen war dieſes Mal durch Frl. WER 
neu beſetzt, und wir müſſen daher hierüber noch einige 
Worte ſagen. Frl. NE hat, wie wir hören, wegen 
Krankheit des Frl. Bernhard die Rolle in aller Eile 
übernommen, und hiernach müſſen wir freilich auch un⸗ 
fer Urtheil modifiziren. Gretchen iſt keine Rolle, die in 
Eile ſtudirt werden kann, ſie iſt eine Aufgabe, die nicht 
geringere Schwierigkeiten hat, als die Julia des Shak⸗ 
ſpeare. Die Geſtalt Gretchens gehört zu den anmuthig⸗ 
ſten und innigſten, die je ein Dichter geſchaffen hat. 
In Gretchen haben wir die ewige Geſchichte des 
Weibes, alle Stadien von der ſchuldloſen Unbefan⸗ 
genheit bis die durch eigenes Schuldbewußtſein herbei⸗ 
geführte Geiſteszerrüttung kommen in ihr zur Anſchauung. 
Die Charakterentwickelung ftelgert ſich von der unmittel⸗ 
barſten Naivetät bis zum höchſten tragiſchen Pathos. 
In der Darftellung des naiven Theils hat uns Frl. 
Uétz wenig befriedigt. Die mitunter gedehnte Rezi⸗ 
tation verrleth eine gewiſſe Abſichtlichkeit, und dieſe hebt 
die Wirkung, die das Naive hervorbringen ſoll, ſofort 
auf. Im tragiſchen Theile dagegen wurde Vieles 

mit ergreifender Wahrheit wiedergegeben, der Ton hatte 
in einzelnen Momenten die Färbung von tiefer Empfin⸗ 
dung, die Kerkerſcene namentlich bot viel Schönes und 
blieb von jeder Uebertreibung fern; doch muß noch viel 
geſchehen, um den Charakter in feiner Totalität dar⸗ 
zustellen. Das Gebet vor der mater dolorosa iſt zum 
Theil dadurch verloren gegangen, daß Frl. Uetz zu nahe 
an das Bild rückte, fo daß ıman nur wenig hören 
konnte. Etwas mehr zurück und halb auch dem Pu⸗ 
blikum zugewandt, halte ich für gerathener. Der Dar⸗ 
ſteller darf nie vergeſſen, daß das Publikum ihn hören 
will. — Einige Bemerkungen, die wir über die Er⸗ 


ſcheinung der Geifter zu machen haben, behalten wir 
I. 


uns für ein anderes Mal vor. 


Liegnitz, 27. April. An den beiden verfloffenen 
Markttagen in voriger Woche iſt es den Poligei-Offi- 
zianten gelungen, auf dem Buttermarkte mehreren Wei⸗ 
bern die Butter, welche das richtige Gewicht nicht 
hatte, wegzunehmen, und die Verkäuferinnen nebſt der 
Butter auf die Pollzei abzuführen; dafür können wir 
ſehr danken, denn bel einem Prelſe von 8 Sgr. pro 
Pfd. noch ſchlechtes Gewicht, iſt reiner Betrug. Wir 
wünſchen, daß es der Polizei ferner gelingen möge, 
ſolche Verkäuferinnen aufzuheben und ſie der geſetzlichen 
Strafe zuzuführen. Aber auch bei anderen Lebensmit⸗ 
teln möchte eingeſchritten werden. (Sitefia.) 
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Briefkaſten. 2 
Zurückgelegt wurden: 
T Liegnitz, 26. April; 3) T Münſter, 24. April 
(zwei Briefe); 4) A Von der volniſchen Grenze, 
25. April, nebſt einem Gedichte; 5) Kiel, 24. April; 
6) das Patent vom 30. März, von v. S. 


(Breslau.) Vermächtniſſe. Der Blinden⸗Unter⸗ 


richts ⸗Anſtalt hierſelbſt: von dem hier verſtorbenen Forſt⸗ 

Inſpekter Kern 50 Thlr., von der hier verſtorbenen ver⸗ 

wittweten Weißgerber Tſchech 5 Thlr., und von der hier 

1 unverehelichten Suſanna Eliſabeth Philipp 
r. 


Mannigfaftiges. 


— (Köln.) Am 21. April wurde hier während 
der Aſſiſenverhandlung ein Taſchendieb ertappt, der im 
Saale ſeine etwas zu freie Kunſt ausübte. Zwar ge⸗ 
lang es ihm, zu entſpringen, er wurde jedoch bald wie⸗ 
der eingeholt und zu dem Angeklagten geſetzt. Bes 
kanntlich wird in ſolchen Fällen gewöhnlich gleich über 
das neue Verbrechen oder Vergehen entſchieden. Da 
jedoch die andere Verhandlung bereits vorgeſchritten war, 


ſo trug das öffentliche Miniſterium darauf an, daß der 


Taſchendieb unmittelbar nach deren Beendigung gerich⸗ 
tet werde. Ein Theil des Auditoriums wurde gleich 
ins Zeugenzimmer abgeführt. 

Die neueſten Berichte aus Petersburg vom 18. 
melden, daß die Eisbahn auf der Newa geſperrt wor⸗ 
den war, weil man dem Eisgang entgegen ſah. 


— (Florenz.) Mehrere zur Verführung von Erde 
auf die Baulinie der leopoldiniſchen Eifenbahn verwen⸗ 
dete Waggons kehrten nach der erſten Fahrt am 12ten 
leer zurück, als einer der mitfahrenden Arbeiter, mit den 
nach außen hängenden Füßen an einen Pfahl der Haupt⸗ 
Station ſtieß, hinabfiel und verunglückte, bei welcher 
Gelegenheit der Wagen aus den Schienen gerieth. Bei 
der Eile, womit die eingeſchüchterten anderen Arbeiter 
hinabſprangen, fiel einer unter die Wagenräder und ver⸗ 
lor das Leben; von den übrigen ſind acht, mehr oder 
minder beſchädigt, entweder ins Krankenhaus oder in 
ihre Wohnungen gebracht worden. (Gaz. di Firenze.) 


— Nach eingegangenem Vericht vom Chef der 
Corvette „Galathea“, datirt von der Rhede von Valpa⸗ 
raiſo vom 28. Januar, war dieſelbe am 1. Nov. vo: 
rigen Jahres von Honolulu abgegangen und hatte am 
7. deſſelben Monats an der Oſtſeite der Inſel Havali 
die Anker ausgeworfen, theils um Waſſer einzunehmen, 
theils um von da in Geſellſchaft der Naturforſcher und 
mehrerer Offiziere eine Excurſien nach dem Vulcan 
Kilan Ea zu machen, der 9 Meilen von dem Lan⸗ 
dungspunkte entfernt liegt. Die Geſellſchaft brachte 
24 Stunden am Krater zu, deſſen Rand ſich etwa 
4000 Fuß über die Meeresflache erhebt. Ueber den 
Krater heißt es, daß er ein Feuermeer von etwa / ei⸗ 
ner däniſchen Meile Umkreis einſchließt, welches in un⸗ 
aufhörlicher Bewegung iſt und brennende Lava auf ſeine 
Ufer auswirft, wie ein vom Sturm bewegter Landſee 
Tang oder Sand auswift. Auf Otaheiti, wo bie 
Korvette am 4. Dezember ankam, wurde der Chef und 
alle am Bord befindlichen Perſonen mit der größten 
Zuvorkommenhelt empfangen, und die Naturforſcher er⸗ 
hielten Päffe, um weiter ins Land dringen zu können. 
Am 13. kam die Corvette vor Borabora an, welche In⸗ 
ſel der Chef anlief, um den Naturforſchern die Gele⸗ 
genheit zu verſchaffen, einen ſogenannten Atol zu beſu⸗ 
chen, und ſich Kenntniſſe über dieſe Art Korallenblldung 
zu erwerben. Vor Valparaiſo, wo die Corvette am 
25. Januar ankam, gedachte der Chef ſich etwa 3 Wo⸗ 
chen aufzuhalten, um das Schiff auszubeſſern und mit 
Proviant zu verſorgen, und dann nach Lima abzugehen. 

— Das Schneegeſtöber vom 16. bis 18. April 
ſcheinn ganz Deutſchland heimgeſucht zu haben. Es 
ſchneite am Bodenſer drei Tage lang ununterbrochen, 
auf dem Buſſen und der ſchwäbiſchen Alp lag der 
Schnee einen Fuß hoch, ähnlich auf dem Schwarzwalde 
und im Murgthale, in Unterſchwaben und weiter weſt⸗ 
lich auf dem Hundsrücken, im Taunus⸗ und Weſter⸗ 


walde; Wiesbaden und Neuwied waren eingeſchneit und 
auch Köln hatte am 18. weiße Straßen. 


— Nach einem Privat- Briefe aus Irkutsk If 
der letzte Winter dort ein für die daſigen klimatiſchen 


1) & Liegnitz, 26. April; 2) 


Verhältniſſe ungewöhnlich gelinder geweſen, da mlt 
Ausnahme von fünf Tagen, in denen die Kälte bis 
auf — 330 R. flieg, das Thermometer nicht unter — 
200 R. fiel. Ueberhaupt fei in den letzten Jahren die 
Kälte nur ſehr ſelten bis auf 400 gekommen, ein Maß, 
das ſie früher ſehr häufig erreichte. ’ 


VBerzeihnif 
derjenigen Schiffer, welche am 26. April Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Benjamin Berndt aus Heidau, Güter, Berlin Breslau 
Aug. Piligram aus Magdeburg, dto. Magdeburg dto. 
Fr. Georgis aus Tangermünde, dto. dto. dto. 
hierzu die Leichter, Miethe u. Möſe, dto. Berlin Breslau. 
Fr. Wuttke aus Poln.⸗Nettko, dto. dto. dto. 
Henſchke aus Croſſen, dto. dto. dto. 
Andr. Starbeck aus Magdeburg, dito. Magdeburg dio 


hierzu diedeichter, Schado u. Kitzling, dto. dto. dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oberbrüde iſt heult 
7 Fuß 3 Zoll. Windrichtung: nordweſt. 


(Berichtigung.) In dem geſtern gegebenen Wol⸗ 
bericht beliebe man ſtatt Züchen, Zinſen und. ftal 
rheiniſche, rheinländiſche Rechnung zu leſen. 
— — . Zu and te „UBER Be 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Gomp. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
— | 
(Eingeſandt.) 

Breslau. Obwohl in hieſiger Reſidenzſtadt fo. zlem 

lich Alles geordnet und geregelt iſt, ſo iſt doch noch der Uebel‘ 
ſtand vorhanden, daß hieſige Einwohner oftmals ſehr ſchwie⸗ 
rig, oftmals aber gar nicht aufzufinden ſind, welches für den 
allgemeinen Verkehr ſehr unangehm iſt. Die Polizei⸗Beam“ 
ten und Gerichtsdiener möchten ſich wegen Ausmittelung 
eines Menſchen oft die Beine ablaufen, und ihre Mühe il 
oftmals vergeblich. Hierdurch erwächſt für den Suchenden 
als für die Geſuchten Zeit⸗ und viele andere Verluſte, 1 
den Behörden entſtehen für Anſetzung neuer Termine und 7 
laſſung neuer Vorladungen mehrere Arbeiten, ſo wie del 


Parteien mehrere Koſten, anderer Nachtheile gar nicht 1. 0 


gedenken. Allen dieſen Uebelſtänden kann aber ſehr lat 

abgeholfen werden, wenn ſämmtliche hieſige Hausbeſitzer, n# 
ſofort ein Buch anſchaffen und in ſolches alle neu Einziehen 
den und Ausziehenden nach Namen, Stand, Alter, Religiel 
Geburtsort, ſo wie den letzten Wohnort nebſt Gefolge, W 
bei den Ausziehenden die neue Wohnung, und den Nam! 
des neuen Hauswirths ꝛc. richtig und vollſtändig eintragen 
und demnächſt ſofort oder binnen 24 Stunden dem betreſ 
ſenden Herrn Polizei⸗Kommiſſarius Anzeige machen. DU 
ſo ein ordnungsmäßiges, hier noch nicht eingeführtes Vir 
fahren, wie ſelbiges ſchon das hohe Miniſterial⸗Reſkelpt de 
18. Dezember 1837 (A. XXI. 1037 — 4, 142) anoehnet 


wird es möglich gemacht, einen hieſigen Einwohner leicht . 


ermitteln. { 

Da, fo viel mir bekannt, ein ſolches Verfahren bereil 
in Berlin und in anderen Städten eingeführt if, it # 
wünſchenswerth, daß ſelbiges auch hier allgemein eingefühf 
werde. Guſtav Sonnabend. 


r 


N 0 

Für die Abgebrannten in Wernigerode gingen bei 0 
Unterzeichneten an milden Beiträgen noch ein: von A. 
2 Rtl., O. L. G. A. Ghſt aus Reichenbach 2 Rtl., . 
Sgr., K. 10 Sgr., Kfm. G. H. 1 Pkt. Sachen u. at 
Kfm. M. aus Brieg 1 Rt, A. S. 2 Rtl, Dr. 10 K 
J. F. A. B. 1 Rtl., Emilie A. 1 Kleid und 20 Sgr., 
v. S. 1 Kleid und 10 Sgr., Pauline B. 5 Sgr., N 
in Gleiwitz 5 Rtl., p. Gn. 20 Sgr., F. G. 1 Rtl., UT, 
1 Rtl., R. G. 15 Sgr., C. H. Sz. 1 Rtl., St. 20 9, 
F. G. P. 1 Rtl., B. Fl. 15 Sgr., Kr. 15 Sgr., Aa 
15 Sgr., A. W. S. 1 Pckt. Sachen, Ungen. aus Glatz 1 * 
L. P. 2 Rtl, S. 1 RE, M. 1 Ktl., H. 10 Sgr., K. 6. 
Pet. Wäſche, M. 1 Pckt. Sachen, Emma W. 1 Rtl 
20 Sgr., 28. 10 Sgr., St. 1 Rtl., St. Rath V. 20 9 
ungen. 2 Pkt. Kleider, L. T. 1 Rtl., Dr. T. 1 tl. * 4 
15 Sgr., v. H. 1 Nil, Frbr. N. 1 Stück gedr. bene 
Wir fagen unſeren verbindlichſten Dank und find 
nahme fernerer Beiträge gern bereit. 


Müller und Schlarbaum |, 
W. Schmidt und Hugue“ 
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Erſte Beilag 


Neueſte Nachrichten. 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Sitzung des vereinigten Landtages 
am 23. April. 

Kurie der drei Stände. 


Die Sitzung beginnt etwas vor halb 11 Uhr Vor: 
mittags unter Vorſitz des Herrn Landtags⸗Marſchalls 
von Roche w mit Verleſung des über die vorhergehende 
Sigung der drei Kurten aufgenommenen Protokolls. 

Nach einer kurzen Berichtigung Seitens des Abge⸗ 
ordneten Camphauſen und nach geſchehener Berichtigung 

Protokoll wird daſſelbe von der Verſammiung ge⸗ 
nehmigt, und es bemerkt 1 

Lunbiage- Marſchal von Roch ow: Es if 8 
* noch eine achte Abtheilung zu ernennen, bes 
ſtehend aus folgenden Perſonen: 

— 5 —— Rath von Maf de mit — 

itte, den Vorſitz zu übernehmen. Kriminalrath un 
t⸗Bürgermeiſter Grabow, Landrath von Pritt⸗ 
witz, Gerichtsſchuze Krauſe aus Weſchedorf, geheimer 
giatungsrath Freiherr von Patow, Schulze Vahl, 
ammerherr von Lattdorff, Bürgermeiſter Raſch 
aus Naumburg, Amtmann Schulze ⸗Delwig zu- Del⸗ 
wig, Kaufman Schmoele aus Iſerlohn, Landrath 
von Hilgers, Kommerzlenrath Hüffer, Regierungs⸗ 
rath Schumann, Ackerwirth Krauſe, Landſchafts⸗ 


Direkror Graf zu Dohna und Kommerzien⸗Rath 


Abegg. 

Ferner iſt nothwendig geworden, einige Veränderun⸗ 
gen in den ſchon beſtehenden Abtheilungen zu machen. 
Herr Graf von Renard, welcher in der ſechsten Abthei⸗ 
lung den Vorſitz erhalten hat, wird deshalb aus der 


zweiten Abtheilung ausſcheiden müſſen und tritt in dieſe 


an feine Stelle Herr Graf von Saurma⸗Jeltſch. 

Zu der ſechsten Abtheilung war Herr Kaufmann 
Milde ernannt; wegen anderweiten wichtigen Beſchäfti⸗ 
gungen hat er gewünſcht, wieder aus biefer Abtheilung 
entfernt zu werden. Ich gebe dieſem Wunſche nach 
und bitte den Herrn Rathsherrn Prüfer aus Görlitz, 
an feine Stelle zu treten. In der ſiebenten Abtheilung 
befindet ſich der Hert Vice⸗Landtags⸗Marſchall v. Schö⸗ 
ning. Ich habe ihn gebeten, das Direktorium derſelben 
zu übernehmen; er hat aber erklärt, wegen Kränklichkeit 
weder dieſes übernehmen, noch überhaupt in der Ab⸗ 
theilung bleiben zu können. Ich ernenne an feine Stelle 
den Bice⸗Landtags⸗Marſchall Herrn Grafen von Fin⸗ 
kenſteim Ereellenz zum Direktorium dieſer Abtheilung. 

In der vierten Abthellung befindet ſich der Herr 
Major von Fabeck; er hat erklärt, daß er wegen Un⸗ 


wohlſeins nicht im Stande ſei, die diesfallſigen Geſchäfte 


zu übernehmen. Ich entdinde ihn von dieſer Stelle 
und ernenne an derſelben den Herrn Landrath von La⸗ 
vergne⸗Peguilhen auf Grabow. a 
1 s iſt auch nöthig geworden, in der Abtheilung für 
Petitionen und Anträge einige Veränderungen eintreten 
w laſſen, weil ſich erſt ſpäter hat überſehen laſſen, wie 
da die Anträge am beſten zufammenfaſſen laſſen, und 
Fab ich, daß die beiden Anträge des Herrn von 
ick, die Abwendung künftigen Nothſtandes durch 


eger von 1813 und 1845 aus der fünften in die 


tige von Herrn Seltmann, betreffend die Mühlen: 
8 Magen, aus der fiebenten in die ſechste Abtheilung 
ergehen. 1 5 X 
vi Es find ſeit unſerer letzten Sitzung mehrere oder 
elmehr viele Petitionen eingegangen, welche auf fol⸗ 
e Art in die Abtheilungen vertheilt worden: 


t zu Ne 


gemacht werden wird. 1 
Landtags⸗Marſchall von Rochow: Der Abdgeord⸗ 
nete Milde hat das Wort zunächſt verlangt. Darf 


fechere Abtheilung übernommen werden; ferner daß die 


wichtige Recht der Interpellation auf die 


1 


bingeſtellt haben. 


92⁵ 


ttwoch den 28. April 1847. 


des Staatsminiſteriums im Augenblick auf der Minis | 
ſterbank mich allein befand und meine Herren Kollegen | 
bei der Frage nicht minder betheiligt find, als ich. Ich 
habe ſpäter mit meinen Herren Kollegen mich darüber 
verftändi,t und kann im Einverſtändniß mit denſelben 
nunmehr nachfolgende Erklärung abgeben: 

Wenn im Laufe der Debatte über Gegenſtände, 
welche zur Tagesordnung gehören, Fragen an den kö⸗ 
niglichen Kommiſſar oder einen Departements⸗Miniſter 
gerichtet werden, über die wir auf der Stelle wegen 
Kenntniß des Details Auskunft zu geben im Stande 
ſind, ſo werden wir jederzeit dieſe Beantwortung gern 
geben, um der Verſammlung gegenüber das Beſtreben 
zu beweiſen, die Verhandlungen fo viel wie möglich zu 
erleichtern und abzukürzen, welches letztere füt beſonders 
nothwendig erachtet werden wird. Wenn aber an uns 
Fragen geſtellt werden ſollten, die nicht zur Debatte 
und nicht zur Tagesordnung gehören, ſondern als ganz 
neue Gegenſtände zu betrachten find, fo müſſen wir bite 
ten, uns damit auf dieſer Stelle zu verſchonen, wel 
wir ſie nicht beantworten zu dürfen glauben. Für die⸗ 
ſen Fall hat das Reglement vorgeſehen. Die Herren, 
welche Auskunft zu erhalten wünſchen, werden die Güte 
haben, ſich an den Landtags⸗Marſchall zu wenden, und 
diefer wird die Auskunft von dem konigl. Kommiſſar 
erfordern, wo fie ſodann fo ſchnell als möglich und fo | 
vollſtändig, als zuläſſig iſt, gegeben werden wird. Sol | 
ten Mitglieder der hohen Verſammlung ſich noch außer 
der Sitzung an die Miniſter wenden wollen, ſo werden 
wir, fo weit es die Zeit geſtattet, auch in dieſer Bezie⸗ 


hung uns bereitwillig zeigen, um auch ihnen das 190 


gewähren, was ſie auf dieſem Wege wünſchen. 


Nachdem ich dieſe Erklärung gegeben habe, kann ich 5 
lediglich dem Hern Landtags ⸗Marſchall üderlaſſen, ob Ruf aus der Mitte der Verſammlung.) 
derſelbe denjenigen Herren, welche verlangen wollen, eine noch ein anderer Wnnfc laut 


unvorbereitete Interpellation an einen Minifter oder den 
königl. Kommiſſar zu ſtelen, den Rednerplatz geftatten 
wolle. Ich meinerfeits würde mich einem ſolchen An⸗ 
trage, weil er in dem Reglement nicht ausdrücklich ver⸗ 
boten iſt, nicht weiter widerſetzen; ich glaube aber wohl, 
daß nach dieſer Erklärung nicht weiter Gebrauch davon 


ich bitten, hierher zu treten. | 

Abgeordneter Milde (vom Rednerplatzt): Ich 
hatte über denſelben Gegenſtand mir vorgenommen, 
eine ganz kurze Frage an den Herrn Landtags⸗Kom⸗ 
miſſar zu richten, die theilweiſe durch das Geſagte er⸗ 
ledigt worden iſt, wobei mir aber bedünken will, daß 


den it, von welcher überhaupt das Interpellationsrecht 
ſowohl für die Regierung als für die Stände iſt. In 


England ift dieſes Interpellationsrecht durch einen alten 


Usus fo ausgebildet, daß es ein förmliches Lebens: 
Prinzip der dortigen Verwaltung geworden iſt, und den 
der Regierung und den Ständen, und zwar zum Nutzen 
des Volkes. Es iſt unzweifelhaft, daß die Regierung 
in ihren Motiven weder durch Proclamationen, noch 


Mi wachs und die Gewährung einer Uniform an die durch Verfügungen der Minifterien in den meiſten Fäl⸗ 


len ſich in ein klares Verſtändniß mit den Regierten 
ſetzen kann. Es iſt in ſolchen Fällen ein ſehr wichti⸗ 
ges Moment, daß zwiſchen Ständen und Regierung im 
| Wege der Interpellation ſolche Erklärungen herbeigeführt 
werden können, welche geradezu eine Kraft = era 
! i i deswillen möchte i 

ſtration verleihen, und um 3 
Der Hert Landtags ⸗Kommiſſar hat 


N 


eſe Megiftronden » Eingänge werden nebſt ihrer uns fo eben gefagt, und es ſchon neuerlich erklärte daß 


Virwelſung an die Abtheilungen morgen nachfolgen.) 


erlaube mir, mit wenigen Worten auf denjenigen Ge: 
danſtand zurückzukommen, welcher die hohe Verſamm⸗ 
d am Schluſſe der letzen Sitzung beschäftigt hat. 
5 den Spezialfall betrifft, ſo darf ich denſelben als 
tr, mmen erledigt erachten, weil der geehrte Depu⸗ 
dle det Rheinprovinz, welcher ſich mit einer Frage an 
— von dem Rednerplatz aus wenden wollte, die Güte 
lm be hot, die Frage fpäter mit mitzutheilen, und ich 
au eine Antwort darauf gegeben habe, vollftändiger, 
lahum ihm folche hier hätte geben können. In Bis 
underb. auf den Grundſatz aber habe ich allerdings der 
Redn ereiteten Interpellation des geehrten Redners vom 
krpelaftabe aus widerſprochen, weil ich dergleichen Ins 
Per on unter die Vorſchriſt des Reglements über 
Yo haupt ſubſumiren mußte und für dieſe 
lich e ben ft, vaß fie dem Landtagsmarſchall ſchrift⸗ 
a e werden müſſen, um zuvor dem königl. 
Vor 5 5 mitgeteilt zu wer Da alle näheren 
in, ge glaube ich due Meinung 


| er gern bereit fei, ſoweit 


Landt iffar von Bodelſchwingh: Ich nigen Anfragen, die von ̃ 
0 * RE glieder diefer Verſammlung an ihn gerichtet werden, zu 


| 
| 


Reglement übe. diefen Gegenſtand feh⸗ | welcher wir leben, daß es Bedürfniß der Krone wer⸗ 
Um fo mehr geltend den könne, ohne Botſchaft und Declaration ſolche Er: 


ſeine Zeit geſtatte, allen den je⸗ 
Seiten der Stände, der Mit⸗ 


genügen; und hat anerkannt, daß die möglichite Erieics 
terung dem Geſchäftsverkehre zu gewähren fe. Ich 
glaube, daß wir um diefer Erklärung zufrieden ſein kön⸗ 
nen; allein ich wünſchte, daß unzweifelyaft ein Gebrauch 
feftgefegt werde, der wenigſtens nach meiner Erfahrung 
fehe möglich und fehr fegensreih it nämlich der Ge: 
brauch, daß 24 Stunden vorher der königliche Kom- 
miſſar oder der betreſſende Departements⸗Miniſter davon 
informitt wird, daß von dieſem Platze aus eine ſolche 
Frage an ihn gerichtet werden ſoll. Wenn dies 24 
Stunden vorher geſchehen iſt, fo hat die Regierung voll: 
kommen Zeit, darüber zu wefoloiren, ob dem Antrage 
ſtattgegeben werden fol, oder ob fie andererſeits im 
Dienſte der Krone nicht glaubt, dem Antrage nachgeben 
und eine ſolche Auskunft gewähren zu dürfen. So weit 


ich die Sache überſehen kann, ſcheint es mir na⸗ 


mentlich im Intereſſe der Jetztzeit, in der Zeit, in 


98 der Breslauer Zeitung 


zu befriedigen, dieſe 


naturwüchſigen Boden in jenem Lande bilder zwiſchen 


machen zu müſſen, als ich wegen gleichzeitiger Sitzung klärungen an biefem Orte zu gewähren, welche im 


Volke die lebendige Ueberzeugung feſtſeßen, daß Tag für 
Tag und Stunde für Stunde feine 92 und 3 
derung von der Regierung berüdfichtigt und Beſtreben 
und Wirken der Staats⸗Reglerung ift, Ich flelle dar⸗ 
um im Intereſſe der Regierung und der Verſammlung 
den Antrag, daß das Geſagte der königliche Kommiſſar 
dahin erläutern möge, daß, wenn derſelbe oder ein an⸗ 
derer Staats⸗Miniſter 24 Stunden vorher von der In⸗ 
terpellation Seitens eines Mitgliedes in Kenntniß geſetzt 
worden iſt, er die Güte habe, ſich darauf zu deklariren, 
möge die Antwort eine bejahende oder verneinende fein, 
je nachdem es das Intereſſe der Krone erfordert. 

Landtags⸗Kommiſſar von Bodelſchwingh: Ich 
glaube im Weſentlichen mich auf das beziehen zu kön⸗ 
nen, was ich geſagt habe, und ich kann im Augenblick 
zu einem weltern Verſprechen nicht übergehen. Daß 
wir zu jeder Auskunft gern bereit ſind, welche dazu die⸗ 
nen kann, den Beweis zu liefern, daß der König und 
ſeine Regierung Alles gern aufbleten, das wahre Be⸗ 
dürfniß des Landes fo ſchnell, als es geſchehen kann, 
Verſicherung kann ich hier wieder⸗ 
holen. Wir ſtehen überdies in dleſer Beziehung auf 
einem guten Standpunkte hier, weil ich in Wahrheit 
verſichern kann, daß unſere Regierung ein gutes Ge⸗ 
wiſſen, deshalb keine Frage zu ſcheuen hat und vor kel⸗ 
ner Antwort zurückzutreten braucht. Aber die Gebräuche, 
die Jahrhunderte in England feſtgeſetzt haben, ſind bei 
uns ganz neu. Wir bilden uns nicht ein, dieſelbe Ge⸗ 
wandtheit zu haben, wie ein engliſches Miniſterlum, 
welches unter parlamentariſchen Formen und Verhand⸗ 
lungen aufgewachſen iſt. Deshalb glaube ich, daß die 
hohe Verſammlung mit dem, was ich bisher erklärt 
habe, ſich vorläufig wird begnügen können. (Bravo⸗ 
Sollte aber 
werden, ſo bitte ich ihn 
da anzubringen, wo üder die Abänderung des Geſchäfts⸗ 
Reglements verhandelt wird. — Wenn er dort zur 
Sprache kommt, ſo werde ich mich dann welter zu er⸗ 
klären im Stande ſein als im dieſem Augenblick. 

Landtags⸗Marſchall von Rochow: Ich ſtelle es 
dem Herrn Abgeordneten anheim, ob er mir einen des⸗ 
fallſigen Antrag zugehen laſſen will. 

Abgeordneter Milde: Ich werde mir nach dem, was 
von dem Herrn Kommiſſar und dem Herrn Landtags⸗ 
Marſchall ausgeſprochen worden iſt, erlauben, meinen Anz 
trag zu formuliren und dem Herrn Landtags⸗Marſchall 
zu überreichen. \ 


Landtags⸗Marſchall von Rochow (nachdem ſich 
der Abgeordnete von Camphauſen erhoben, erhebt ſich 


nicht im ganzen Umfange die Wichtigkeit erkannt wor⸗ auch der Abgeordnete Zimmermann): Das verehrte 


1 


Mitglied hat vor der Sitzung gewünſcht, etwas vorzu⸗ 


tragen. Darf ich bitten hierher zu kommen? Es iſt 
vielfach darüber geklagt worden, daß die Redner, welche 
von ihrem Platze aus ſprechen, ſchwer zu verſtehen ſind. 

Abgeordn. Bürgermeiſter Zimmermann (aus 
Spandow): Unter den von mir eingereichten Petitlo⸗ 
j men befindet ſich eine, dahin gerichtet, daß auch bei 
den bei verſchloſſenen Thüren zu verhandelnden Krimi⸗ 
nalſachen auf jeden Fall die Klage und das Erkennt⸗ 
niß öffentlich verleſen werden. 
vorgetragenen Petitionen dieſen Antrag und ich habe 
mir die Anfrage erlauben wollen, ob vielleicht dieſe Pe⸗ 
tition mit einer anderen, die dahin gerichtet war, die 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit bei dem Kriminal⸗Ver⸗ 
fahren allgemein einzuführen, verbunden worden iſt. 

Landtags Marſchall: Ich werde zu Hauſe 
nachſehen und ſollte ich ein Verſehen finden, ſo werde 
ich es verbeſſern. 


(Es meldet ſich außer dem Ab 


! geordneten Camphau⸗ 
ſen noch der Bürgermeiſter Gier.) 5 


* 


Ich vermiſſe unter den 


Landtags⸗-Marſchall: Wenn Sie noch das Wort 


nehmen wollen, ſo werde ich hernach die Sitzung ſchlle⸗ 
ßen müſſen, weil um 11 Uhr eine Sitzung der berel⸗ 


nigten Kurjen angekündigt und es bereits halb zwölf 


Uhr iſt. 

Abgeordn. Camphauſen: Herr Landtags⸗Mar⸗ 
ſchall, ich habe geglaubt, daß die Berſammlung dankbar 
die Erklärung aufzunehmen habe, welche det königliche 
Herr Kommiſſar ihr erthellt hat. Ich habe nur das 
Bedürſniß, über einen Punkt noch völlig ins Klate zu 
kommen. Es iſt mie nämlich nicht deutlich geworden, 
ob, wenn eine Anfrage dem Herrn Landtags⸗Marſchall 
überteicht wird, dieſe Anfrage fo angeſehen werden fol, 
als ob ſie nicht von einem Individuum, ſondern von 
einem Stände⸗Mitgliede geſchehen fei, daß alſo die Ant⸗ 


wort auf dieſe Frage auch den Ständen gegeben werde, 


d. h. vor der Verſammlung. Ich glaube, die Meinung 


des Herrn Kommiſſar iſt geweſen, die Sache fo zu be⸗ 


handeln, und fie nicht blos als einen Privandriefwechfel 
zwiſchen dem betreffenden Mitgliede und dem königlſchen 


Kommiſſar anzufehen. 


* 


Landtags⸗Kommiſſarlus don Bodelſchwingh: geſchlagen, die Bürger, an ihren weißen Binden um Eintreffen eines päpſtlichen Schreibens an den König, 


Ich kann hierauf ſehr leicht antworten. Wendet ſich 


ein Mitglied der hohen Verſammlung privatim an ei⸗ treten, das Militär iſt mit ſcharfen Patronen verſehen, gemäße iſt. 


nen Miniſter, und dieſer antwortet ihm, fo iſt diefe 
Antwort fein Eigenthum. Wendet ſich aber ein Mit: 
glied durch den Herrn Landtags⸗Marſchall an einen 
Miniſter, fo iſt die Antwort ein Eigenthum der hohen 
Stände⸗Verſammlung, und wie fie weiter benutzt wer: 
den ſoll, dies hängt lediglich von dem Herrn Landtags⸗ 
Marſchall ab. Ich hoffe, daß dleſe Antwort genügen 
wird. (Aus der Mitte der Versammlung mehrfaches 
Bravorufen.) \ 

Abgeordn. Gier: Ich erlaube mir die Frage an 
den Herrn Landtags⸗Marſchall, ob unſere Verhandlun⸗ 
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den Arm kenntlich, find als Schutzwachen zuſammenge⸗ 


und ſo hoffen wir, daß es dem vereinten Streben des 
Militärs und Civils gelingen werde, uns vor weiteren 
Störungen der öffentlichen Ruhe und Sicherheit zu 
bewahren. i 
Nachſcheift vom 25. April früh. Die oben aus: 
geſprochene Hoffnung iſt bis jetzt in Erfüllung gegan⸗ 
gen, es haben geſtern Abend zwar noch mehrere Ver⸗ 
haftungen, aber keine weiteren Exzeſſe ſtattgefunden. 
ö (Allg. Pr. Ztg.) 


den 24ſten April. 


Hannover, Die Allgemeine 


gen nicht geſchwinder und thätiger zu bewirken ſind, ich Stände⸗Verſammlung iſt bekanntlich am 21ſten April 


frage daher, ob wir morgen auch wieder Sitzung haben vertagt worden. 


werden. Mehrere meiner Mitſtände habe ich darüber 
klagen gehört, daß ſie zu viel Muße und zum Theil 
Langeweile hätten. Ich glaube, es Mind fo viel Petitlo⸗ 
nen vorhanden, daß wir von nun an alle Tage Seſſion 
halten können, um wo möglich innerhalb der acht Wo⸗ 
chen fertig zu werden. Das Geſchaͤfts⸗Reglement for⸗ 
dert keinesweges, daß über jede Petition ein Gutachten 
gedruckt werde. In einfachen Sachen, in allgemein be⸗ 
kannten Sachen, ſelbſt in wichtigen Sachen, genügt es, 
daß das Gutachten des Ausſchuſſes nur kurz vorgetra⸗ 
gen wird. Die Hauptſache iſt wohl die Abſtimmung. 
3. B. meine Petition iſt vielleicht eine der wichtigſten, 
ich wäre es aber ſofort zufrieden, wenn ſie morgen zur 
Abſtimmung gebracht würde, weil Keiner von den Stän⸗ 
den mit der Sache unbekannt iſt. Ich habe nur ge⸗ 
glaubt, dies im großen Intereſſe des Landtags ſagen 
zu müſſen, 
arbeiten müſſen, und es im Lande den übelſten Eindruck 
macht, wenn wir zu viel Ferlen oder zu viele Tage 
haben, wo keine Seſſionen ſind. 

(Von mehreren Seiten „richtig.“ 

Landtags⸗Marſchall von Rochow: Ich erwiedere 
dem Herrn Abgeordneten hlerauf, daß ich mich bemühe, 
die Geſchäfte möglichſt zu fördern, daß es aber bis jetzt 
nicht möglich geweſen iſt, mehr Sitzungen zu halten, 
als jetzt. Bevor ich die jetzige Sitzung ſchließe, lade ich 
die verehrte Verſammlung zu einer Sitzung auf Dien⸗ 
ſtag um 10 Uhr ein. Es wird daſelbſt das Gutach⸗ 
ten über die Beſcholtenheit und, wenn noch Zeit fein 
ſollte, das über das Reglement zum Vortrag kommen. 
Hiermit ſchließe ich die heutige Sitzung. 

(Schluß der Sitzung der Kurſe der drei Stände ge: 
gen halb 12 Uhr.) 


Berlin, 25. April. In Folge des bier ſtattgefun⸗ 


denen Tumults find bis jetzt überhaupt 215 Perſonen 


verhaftet worden, wovon 192 dem Staats⸗Antwalt bei 
dem königl. Kammergerichte überwieſen find. 
(Aug. Pe. 31g.) 

* * Berlin, 26. April. Geſtern fand in dem 
königl. Schloſſe wleder ein beſonderer Gottesdienſt 
ſtatt, welchen der Hofprediger Dr. Strauß leitete. Nur 
Ihre Majeſtät die Königin war dabei zugegen. Se. 
Majfeſtät der König ſelbſt wohnte in Potsdam dem Got: 
tesdienſte bei und nahm dort ſpäter die Parade ab. — 
Die Ruhe iſt hier geſtern durchaus nicht geſtört wor: 
den und Alles geht feinen gewohnten Gang. — Der 
Verkauf der Kartoffeln zu dem ermäßigten 
Marktpreis von 2½ Sgr. die Metze, auf Koſten 
der Stadt, dauert fort und man kann annehmen, daß 
die Stadt dabei auf jeden Wiſpel 10 bis 12 Re. zu: 
ſetzt. Dieſe und andere außerordentliche Ausgaben we⸗ 
gen des Nothſtandes ſollen, wie man beabfichtigt, 
durch einmaliges Ausſetzen der ſtädtiſchen Schul: 
dentilgung gedeckt werden, welche Summe, wenn der 
Plan die hohe Genehmigung erhält, über 100,000 Rır. 
beträgt und für die Erfordernſſſe gerade ausreichend iſt, 
ohne neue Verlegenheiten zu bereiten, 

Stettin, 24. April. Unſere Stadt iſt leider von 
den Bewegungen der jetzigen, durch große Theurung 
merkwürdigen Zeit nicht frei geblieben. Ungeachtet ſei⸗ 
tens der Armen ⸗ Direktion, der vielen hier gebildeten 


Vereine und durch Privat⸗Wohlthätigkeit Alles gethan 
than.“ 


wird, um dem Nothſtande zu begegnen, bemächtigte ſich 
heute früh eine Menge, größtentheils der unterſten 


Volksklaſſe angehöriger Individuen der zum Wochen- kamen die Anträge des Freihern von Gagern in der 
Dee und Abgeordneten Köſter in der zweiten Kammer, 


markte hierhergebrachten und außerdem einer am Boll⸗ 
werk liegenden, einem hieſigen Lelnwandhändler gehören⸗ 
den Kahnsladung Kartoffeln; ſtürmte darauf, von einem 
zahlloſen Schwarm von Weibern und Knaben begleitet, 
nach faſt fämmtlihen Bäckerhäuſern, demächtigte ſich 
der in den Läden befindlichen Bäckerwaaren, wo dieſe 
nicht gutwillig gegeden wurden, mit Gewalt, und zer⸗ 
ſtörte in ihrem verbrecheriſchen Treiben Mobilien und 
andere Gegenſtände. Die Buden auf dem gerade hier 
ſtattfindenden Jahrmackte, welche bei dem entſtehenden Tu: 
multe ſofort geſchloſſen waren, wurden nicht verſchont, 
namentlich ſolche mit Epwaaren geleert und überhaupt 
Exzeſſe mancherlei Art vorübt. Erſt nachdem General: 
marſch zeſchlagen war, die Truppen die bedrohten Orte 
umſtellten und in Patrouillen die Straßen durchzogen, 
und nachdem mehrere der ärgsten Tumultuanten verhaf⸗ 
tet waren, gelang es die Ruhe einigermaßen wiederher⸗ 
zuſtellen. Ein Aufruhr⸗Mandat iſt ſeitdem überall an: 


weil ich der Meinung bin, daß wir weiter nicht geeignet iſt für die Landſtände Unſeres König⸗ 


An demſelben Tage iſt auf den 
Antrag der Stände, die Oeffentlichkeit ihrer 
Verhandlungen betreffend, folgendes Königliche 
Schreiben an die Stände ergangen: „Ernſt Auguſt, 
von Gottes Gnaden König von er ꝛc. Wir he⸗ 
gen die, auf langjähriger Eigener Erfahrung und auf 
fortwährender Wahrnehmung beruhende Ueberzeugung: 
daß von der Nützlichkeit öffentlicher ſtändiſcher oder par⸗ 
lamentariſcher 91 nur in ſogenannten kon⸗ 
ſtitutionellen Staaten die Rede ſein kann, in denen den 
Organen des Volkes eine weſentliche Theilnahme an der 
Regierung eingeräumt wird, in denen die monarchiſche 
Gewalt durch Verantwortlichkeit der Miniſter gegen die 
Stände eine Theilung erlitten hat, in denen endlich das 
Regierungs⸗Syſtem von den wechſelnden Majoritäten der 
Kammern abhängig iſt, ein Zuſtand, der den Grundge⸗ 
ſetzen des deutſchen Bundes nicht entſpricht, und indem 
Wir jede Garantie des dauernden Glückes der Völker 
vermiſſen. Daß dagegen dieſe Oeffentlichkeit offenbar 


j geiche® deren, auf den Grund des Artikels 57 der 
Wiener Schluß = Akte vom 15. Mai 1820 verfaſ⸗ 
ſungsmäßig geregelte Befugniß, unter Feſthaltun 
der Einheit der landesherrlichen Staatsgewalt, ſich 
auf die zuſtändige Mitwirkung an der Ausübung be⸗ 
ſtimmter Rechte beſchränkt, deren Mitglieder weder von 
ihren Wählern Inſtruktionen annehmen dürfen, noch 
ihnen für ihre ſtändiſche Thätigkeit verantwortlich find, 
denen mithin der Charakter einer die vorbemerkten 
poſitiven Grenzen überſchreitenden allgemeinen Volks⸗ 
vertretung nicht beigelegt iſt. Daß der von öffentlichen 
Diskuſſionen nicht zu trennende vergrößerte Zeitaufwand 
die, durch bisherige langwierige Kommiſſions⸗ und 
Sitzungs⸗Verhandlungen ohnehin ſchon auf Unſern Un: 
terthanen laſtenden erheblichen Koſten, ohne allen wah⸗ 
ren Nutzen bedeutend vermehren würde. Daß dieſe 
Oeffentlichkeit, auf der einen Seite dazu geeignet, die 
heilſame Mitwirkung wohldenkender und erfahrener, 
aber der Rede minder mächtiger Mitglieder zu lähmen, 
auf der anderen Seite verderblich dazu gemißbraucht 
werden kann, unter dem Schutze der landſtändiſchen 
Unantaſtbarkeit achtbare Stellungen und Perſonlichkeiten 
böswillig herabzuwürdigen, unerreichbare Wünſche zu er⸗ 


| ven) und zu dieſem Zwecke eine Gewerbsunternehmung 


glückwünſchenden Inhalts, elne vollkommen wahrheits⸗ 


(L. 3.) 


Krakau, 26. April. Die heutige Gazeta Krakowska 
enthält folgende Kundmachung: „Im Nachhange zu 
der Kundmachung vom 27. Januar d. J., durch welche 
die Gegenſtände bezeichnet wurden, die als jene eines 
Staatsmonopols der ausſchließenden landesfürſtlichen 
Verfügung für den Staatsſchatz vorbehalten bleiben, und 
mit Beziehung auf die 99 2 und 5 dieſer Kundmachung, 
werden die nachfolgenden von der hohen Hofkammer 
feſtgeſetten Beſtimmungen zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht: , 

§ 1. Vom Tage dieſer Kundmachung angefangen, 
treten die Beſtimmungen der Zoll- und Staats⸗Mono⸗ 
polsotdnung und des Gefälls⸗Strafgeſetzes vom 11. Juli 
1835, in fo. weit beide Geſetze auf das Tabak⸗, Pul⸗ 
ver⸗ und Salniter⸗Monopol Bezug haben, ſo wie das 


Pulver- und Salniter⸗Patent vom 22. Dezember 1807, 


dann der dem allgemeinen Zolltarife angehängte Tarif 
über die im § 443 der Zoll⸗ und Staatsmonopols⸗ 
Ordnung bezeichneten Licenzgebübren in Wirkſamkeit. — | 
Der Tarif in Betreff des Tabakgefälls befindet ſich im 
Anhange. 

$ 2. Von dem heutigen Tage an, iſt es im Ge⸗ 
biete von Krakau verboten, Tabak auf irgend eine Art, 
ſei es zum eigenen Gebrauche, oder für Rechnung Anz 
derer, oder zum Verbrauche, zuzubereiten, (zu fabrizi⸗ 


einzurichten oder zu betreiben. — Der Tabakbau wurde 
bereits mittelſt Kundmachung vom 21. März d. J. un⸗ 
bedingt verboten. et 
$ 3. Die Gewerbtreibenden, welche ſich bisher mit 
dem Verkaufe oder mit der Bereitung des Tabaks be⸗ 
ſchäftigten, ſo wie alle übrigen Bewohner von Krakau 
und deffen Gebietes, wurden bereits unterm 23. Fe⸗ 
bruar l. J. angewieſen, über die in ihrem Beſitze oder 
in ihrer Verwahrung befindlichen Tabakvorräthe eln 
vollſtändiges Verzrichniß bei der k. k. Gefällsbehörde bis 
zum 20. März d. J. zu überreichen. — Die k. k. 
Gefällsdehörde wird nunmehr den Stand dieſer Tabak⸗ 
vorräthe durch eine am 1. Mai l. J. beginnende und 
binnen zehn Tagen zu vollendende Unterſuchung erheben , 
und zwar gleichzeitig mit der in Folge der Kundmachung 
vom 12. Februar l. J. angedeuteten ämtlichen Conſta⸗ 
tirung der vorhandenen Waarenvorräthe, worüber, wie 
bereits angeordnet worden iſt, die Erklärungen fpäteften 
bis 30. d. M. überreicht werden müſſen. ‚Mi 
$ 4. Den jetzt zum Handel mit Tabak berechtig⸗ 
ten Perſonen wird nur noch geſtattet, dieſen Handel 
aus den in ihrem Beſitze befindlichen Vorräthen ohne 
Rückſicht auf den Urſprung derſelben, noch bis Ende 
Apeit fortzuſetzen. { 
8 6. ur 
der aus den Verſchleißniedetlagen des Staatsgefälls be? 


3 TR 


Vom I. Mai d. J. ang fangen darf nun 


in Unſere Regierung zu untergraben, eine erkünſtelte fällsbehörde hierzu ausdrückuch berechtigten Perſonen 
öffentliche Meinung zu bilden, den Samen der Unruhe verkauft werden. Eben ſo iſt es nur geſtattet, den Ta- 


wecken, durch unſtatthafte Anforderungen das Vertrauen zogene Tabak, und zwar nur von, durch die k. k. Gr ö 
und der Unzufriedenheit mit dem Beſtehenden im Volke bak von ſolchen mit der Berechtigung zum Tabakver⸗ 


auszuſtreuen, mit einem Worte, die Maſſen aufzuregen 
und zu verblenden, — Uebel, die eine gediegene Werle 
tigung von Irrthümern durch Organe der Regierung 
wohl bis zu einem gewiſſen Grade mildern kann, aber 
welche zu tilgen ſie in dem Kampfe mit den Leiden⸗ 


ſchaften ſicherlich nicht vermag. Daß endlich eben dieſe 


Oeffentlichkeit den Keim der, Unſere Unterthanen bedro⸗ 
henden ſchweren Gefahr einer Erſchütterung und Zer⸗ 
rüttung des zwiſchen Unſerer Regierung und Unſeren 
getreuen Landſtänden rechtlich beſtehenden Verhältniſſes 
unfehlbar in ſich tragen würde. Wir haben demnach, 
nach reiflicher Prüfung und in gewiſſenhafter Erwägung 
der Uns obliegenden landesväterlichen Pflichten unabän⸗ 
derlich beſchloſſen: eine Oeffentlichkeit der Sitzungen der 
Kammern Unſerer getreuen Landſtände niemals zu ges 
ſtatten. Indem Wir das Vorſtehende Unſeren getreuen 
Ständen in Beziehung auf den Vortrag vom 14. De⸗ 
zember v. J. zu erkennen geben, verbleiben Wir denſel⸗ 
ben mit geneigt und gnädigſtem Willen ſtets beige⸗ 
(Hannov. 3.) 


Darmſtadt, 22. April. In der heutigen Sitzung 


die bürgerlichen Verhältniſſe der Juden betreffend, zur 
Berathung und Abſtimmung. Ein Amendement des 
Abgeordneten Otto auf vollſtändige Emanzipation der 
Juden ward mit 25 gegen 15 Stimmen, ein anderes 
deſſelben, alle bezüglich der Juden beſtehenden civilrecht⸗ 
lichen und civilprozeſſualiſchen Ausnahmegeſetze aufzuhe⸗ 
ben, mit 27 gegen 13 Stimmen verworfen. Die An⸗ 
träge des Ausſchuſſes auf allmälige Emanzipation der 
Juden mit ihrer fortſchreitenden Theilnahme an bür⸗ 
gerlichen Gewerben ꝛc. ic. wurden mit 38 gegen 1 
Stimme angenommen. (Heſſ. 3.) 
München, 21. April. So eben erfahren wir, daß 
der Oberdauratd von Gärtner endlich erlegen iſt. Der 
König wird dieſen Verluſt böchſt ſchmerzlich empfinden. 
— Aus glaubwürdigfter und zuverläſſigſter Quelle kön⸗ 
nen wir verfihern, daß die theils geradezu in Abrede 
geſtellte, theils in Zweifel gezogene Angabe über das 
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kaufe betheilten Perſonen an ſich zu bringen. Die Ge 
ſällsbehoͤrde wird dafür Sorge tragen, daß an den 
hierzu geeigneten Orten, und in dem Maaße, als el 
der Bedarf erheiſcht, Tabakverfchleißer beſtellt werden. 
$ 6. Für die nach Ablauf der im § 4 ausge 
ſprochenen Friſt unabgeſetzt gebliebenen Vorräthe find 
die geſetzlichen Abgaben an Zoll- und Lizenz-Gebühren 
zu entrichten. a x 
§ 7. Von dieſer Verpflichtung ift nur jener ZW 
bak ausgenommen, welcher, als aus einer k. k., GM 
fällsfabrik herſtammend erkannt, oder von welchem nach 
gewieſen wird, daß er aus einer Verſchleißnieder ag“ 
des Staatsgefälls bezogen worden ſei, — ferner di 
Vorräthe jener Privatperſonen, welche weder eine Kro 
merei, oder einen Handel, noch ein Gaſt⸗ oder Kaffe! 
hausgeſchäft betreiben, — in fo. fern dieſe Vorrätſ 
einen den perſönlichen Verhältniſſen ihres Inhabers a 
gemeſſenen ſechs monatlichen Bedarf nicht überſteigen 
§ 8. Es iſt Jedermann freigeſtellt, durch Uebe 
gabe des innehabenden Tabakvorrathes in gefällsämtlich 
Verwahrung den Eintritt der im § 6. ee 
Verpflichtung zur Gebühren⸗Entrichtung aufzuſchie ‚ 
— Die auf Anſuchen der Partei in die ämtlichen M. 
gazine übernommenen Tabakvorräthe werden durch n 
volles Jahr von Entrichtung des Lagerzinſes beftel 
bleiben. Die Vorkehrungen und Arbeiten, welche noch 
ſein ſollten, um das in die ämtlichen Magazine hinter 
legte Tabakmaterial vor Verderben zu bewahren, Bu 
dem Deponenten überlaffen und find von demſelben 
eigene Koſten zu vollziehen, indem die Gefällsverwalls _ 
in dieſer Beziehung keinerlei Haftung übernimmt ech 
9. Den Kaufleuten, Krämern und jenen Ge 
treibenden, welche ſich bisher mit ber Bereitung duet, h 
dem Verkaufe des Tabaks beſchäftigten, wird gelt d 
den Tabak, für welchen fie die vorgeſchritbene Jen don 
Lizenz⸗Gebühr berichtigten, während der Zeitraumes v. 
drei Monaten, vom 1. Mai d. J. an gene oh 
Partien, die nicht unter einem Diener Pfunde a Giger | 
oder. Rauchtabak, und niche unter fünfzig D igenen 
sen fein dürfen, an andere Perſonen zu deten eig 


— 
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Gebrauche zu verkaufen. — Sie werden 

pflichtet ſein, dem Käufer zur Deckung 
note auszufertigen, in welcher die Gattung und Menge 
des verkauften Tabaks, dann der Tag des Verkaufs 
genau angegeben iſt, und außerdem über dieſe Verkäufe 
eigene Handels: und Gewerbsbücher und gefällsamtlicher 
Aufſicht zu führen. ’ 

$ 10. Wenn der Zabakvorrath, in fo weit der: 
ſelbe nicht aus einer k. k. Gefällsfabrik herſtammt, oder 

aus einer Verſchleißniederlage des Staates bezogen wurde, 
von dem Inhaber deſſelben in das Ausland geſchafft, 
und der wirklich Statt gefundene Austritt vorſchrifts⸗ 
mäßig nachgewieſen wird, ſo entfällt von Seite der Ge⸗ 
fÄlsverwaltung jeder Anſpruch auf die Entrichtung der 
im § 6 bezeichneten Gebühren. 

§ 11. Im Falle eine Partei nachzuweiſen ver⸗ 
möchte, für eine beſtimmte, zu ihrem Vorrathe gehörige 
Tabakmenge bereits eine k. k. öſterreichiſche Durchfuhr⸗ 
gebühr beim Bezuge derſelben entrichtet zu haben, fo 

FON der Betrag dieſer Letzteren in die nach den Beſtim⸗ 
mungen des § 6 zu leiſtende Zahlung eingerechnet 
werden. 

9 12. Der k. k. Kameral⸗Bezirks Verwaltung in 
Krakau wird das Recht eingeräumt, den Parteien, welche 
nicht zum Stande der Gewerbtreibenden gehören, und 
welche den nach Ablauf der im 9 4 feſtgeſetzten Friſt 
derbliebenen Tabak Vorrath zur freien Dispoſition im 

rivatbeſitze zu behalten wünſchen, zur Abſtattung der 
§ 6 bezeichneten geſetzlichen Gebühren auf ihr An: 
ſuchen Zahlungsfriſten zu bewilligen, welche jedoch den 
Zeitraum eines Jahres nicht üderſteigen dürfen, info: 
fern ihre bekannten Vermögensverhältniſſe eine Gefähr⸗ 
dung des Staatsſchatzes durch dieſe Zuftiſtung nicht 
orgen laſſen. 

K 13. Der nach Verlauf der im § 4 ausgeſpro⸗ 
chenen Friſt im Privatbeſitze betretene, nicht aus einer 
k. k. Gefälis-Fabrit herſtammende, oder nicht aus einer 

Verſchleißniederlage des Staatsgefälls dezogene Tabak 
wird, inſofern der Inhaber deſſelben ſich über die Be⸗ 
zahlung der nach $ 6 dafür zu entrichtenden Gebühr, 
oder über die im § 12 angedeutete amtliche Bewilli 
gung, dieſelbe in Friſten abzuſtatten, auszuweiſen nicht 
vermochte, als im Schleichhandel eingebracht angefehen, 
uud nach den Beſtimmungen des Gefällsſtrafgeſetzes be⸗ 
handelt. 

9 14. Die das Pulver: und Salniter⸗Monopol 
betreffenden deſonderen Vorſchriften werden einer beſon⸗ 
deren Bekanntmachung vorbehalten. Der Verſchleiß 
des Pulvets bleibt vor der Hand unbedingt verboten. 
Krakau, am 26. April 1847. 

Moritz Graf Deym, k. k. Hofkommiſſär. 


Paris, 22. April. Die Propoſition Remu⸗ 


jedoch 
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ine Bauss: 


7 
. 
— MM — 


übetſchiltten eie llicuen Conſe t einer Flut 
der a Sarcasmen. a 


wird in einigen Tagen der Bank von England die 2 
Millionen Franken, die fie im Dezember v. J. durch 
Vermittelung der Herren Baring und Hottinguer ent⸗ 
liehen hat, heimzahlen. Das von St. Petersburg ge⸗ 
kommene Gold ſoll zu dieſem Behuf verwendet werden. 


Madrid, 17. April. Die Königin hat eine Kom⸗ 
miſſion niedergeſetzt zur Vorbereitung eines Geſetzprojekts, 
die Regulirung der Staatsſchuld betreffend. Die aus⸗ 
wärtigen Gläubiger ſollen dieſer Commiſſion ihre Re⸗ 
klamationen vorlegen. 


Nom, 15. April. In meinem letzten Schreiben 
ſagte ich Ihnen, daß der heilige Vater nach dem Kir⸗ 
chengeſetz die eheliche Verbindung des Infanten Don 
Heinrich mit Donna Elena v. Caſtellar zu vollziehen 
genöthigt ſein dürfte. Nun vernimmt man, daß der 
heilige Stuhl eine Erklärung abgegeben, welche in bie: 
en Tagen veröffentlicht werden ſoll, worin dieſe Frage 
erörtert wird, fo daß wir wohl in Kürze eer Verheira⸗ 
thung des Paars entgegen ſehen können. Schwerlich 
wird man ſich gedulden, eine Antwort aus Madrid ab: 
zuwarten, wie der ſpaniſche Geſchäftsträger Herr Ca⸗ 
ſtillo vorgeſchlagen, der ſich durch dieſen Vorgang in 
nicht geringe Verlegenheit verfißt ſieht. — Aus Faenza 
berichtet man, daß der Pfarrer jener Vorſtadt am hel⸗ 
len Tage durch Meuchelmörder überfallen und durch 
Meſſerſliche zu Boden geſtreckt worden ‚fi. Diefe 
Rachehandlung war ihm lange vorher förmlich ange: 
zeigt. Man kann nun gewärtig fein, daß ſeine An⸗ 
hänger blutige Vergeltung an den Liberalen üben. Auch 
in Ankona find mehrere Verwundungen vorgekommen. 
— Der Kardinal Ferretti, Legat von Urbino und Pe⸗ 
faro, hat, nachdem man feine Anordnungen in Be⸗ 
treff des freien Verkehrs aller Getreidearten in Fano 
förmlich Trotz geboten, ſich zu Pferde an der Spitze 
von einigen hundert Soldaten und 2 Kanonen dahin 
begeben, was den Unruheſtiftern fo imponirte, daß fir 
keinen weiteren Verſuch machten, die Verſendungen zu ver⸗ 
bindern. Monſ. Rusconi, außerordentlicher Delegat 
von Ancona, hat dagegen befohlen, daß alle Verſendun⸗ 
gen des Korns von einem Orte zum andern förmlich 
verboten, und die Vortäthe als Eigenthum der Regie: 
rung zu betrachten ſeien, die, wenn fie davon bedürfe, 
den Preis beſtimmen werde. Dieſes Eingreifen in die 
Rechte des Privateigenthums hat zu Klagen Anlaß ge⸗ 
geben, und große Mißſtimmung dei den Eigenthümern 
hervorgerufen. g (A. 3.) 


Breslau, 27. April. Nach dem Wunſche der ver⸗ 


| 
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fat wird nicht in Betracht gezogen; fo haben es ge- | ehrlichen Redaktion dieſer Zeitung lieſern wir einen kur⸗ 
ſtern in der Deputirtenkammer 219 Stimmen gegen zen Auszug aus dem Rundſchreiben, welches Pius IX. 
170 entſchleden. Die von der miniſteriellen Majorität von Rom aus am 25. Mätz dieſes Jahres an ſeine 
abgefallene Fraction der comfervativen Partei dat für „ehrwürdigen Brüder,“ d. h. an ſfämmtliche Pa: 
die Propoſition geſtimmt; dennoch hatte das Kabinet triarchen, Primaten, Erzdiſchöfe und Biſchöfe, damit 
Duizot⸗Duchatel 49 Stimmen Mehrheit, was mehr als ſie dle göttliche Hülfe für Irland anrufen, er⸗ 
denug iſt, um regieren zu können. 


Theater ⸗Nepertoire. Todes ⸗Anze 


Verbindungs- Anzeige. 
um Benefiz des Kapellmei⸗ 


Unſere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 
er Mitwirkung des Herrn Ludwig (ſterr. Schleſien meine 
ig königl. preuß. Hof⸗ und akade⸗ 
demie - Künftler: Muſikaliſche Aka⸗ 
Abtheiln und lebende Bilder, in drei 
am gangen. — Erſte Abth.: „Chriſtus 
Brei elberge.“ Oratorium, Muſik von 
fer oven. Seraph, Mad, Küchenmei⸗ 
* Chriſtus, Hr. Schloß. Petrus, 
Jüngbrawit. Chöre der Engel, der 
1) g und Soldaten. — Zweite Abth.: 
Geist uverture zu: „Der Beherrſcher der 
er“, von C. M. v. Weber. 2) Arie 

J „Titus „ gefungen von Dlle. Garri⸗ 
Peg 3) Lebendes Bild: „a sortie de 
dee von Adele Fernand, dargeſtellt 
Allee ad. Heinze, Mad. Clauſius, den 
Erw Roſenthal, Schneider, Seller, den 
Den ul und Müller. 4) Fantaſie über 
für — aus: „Die Nachtwandlerin “, 
Ki anoforte von A. Feska, gefpielt von 
Dar Us, Schülerin von Hummel. 5) 
0 tett aus „Zaide“, unvollendete Oper 
geſungen von Olle. Garri⸗ 
sn Schloß, Campe und 
ae ) Lebendes Bild: „Verthei⸗ 
19° emer Fyroler⸗Familte im Jahre 
„don M. Müller, dargeſtellt von 

» Stoß, den HH. Iſoard, 
Knoll und Heinrich Vogel. 
„Mein Engel“, Muſik 


wandten und Freunden ergebenſt an. 

Lindenau und Patſchkau, 27. April 1847. 

A. Nickel. 

? Caroline Mattern. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 26ſten d. Mts., Abends gegen 7 
Uhr, erfolgte glückliche Entbindung meiner 
geliebten Frau Julie, geb. Kraft, von ei- 
nem geſunden Mädchen, zeige ich Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 27. April 1847. 

Guſtav Kahl. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
feiner lieben Frau Mathilde, geb. Mül⸗ 
ler, von einem geſunden Mädchen, zeigt, 
ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden ergebenſt an: 

Tſchier ſchky, 
Ing.⸗Hauptm. und Adjutant. 
Breslau, den 27. April 1847. 2 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 2lften d. M. zu Herrnſtadt er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Rofalie, geb. Reiche, von einer gefunden 
Tochter zeige Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Berlin, den 23. April 1847. 
Bauch, Landtags⸗Abgeordneter. 


Todes⸗Anzeige. 
. (Statt beſonderer Meldung.) 
Den dieſen Morgen um 2 uhr zu Würgs⸗ 
dorf am Nervenfieber erfolgten Tod meines 
geliebten ut Kurt, in einem Alter von 
13 Jahren 11 Monaten, zeige ich hiermit, 
um ſtille Theilnahme bittend tief betrübt an. Si 


Breslau, den 26. April 1847, ö 
verw. von Lewinska, 


ab ven Micrbofen.. 
i An P. Pr 

Der Gedanke, daß ich Dich bald wieder⸗ 
ſehen werde, entzückt und croͤſtet mich. ' 


trübtes Leben. Nur allein in 


nie verharrſchen. X 
nahe und fern, dies 


mich verſichert halten. 
König, 


7 


d 


ngen von Hrn. 
2 M. — Dritte 
L —— 
n arten 

Nfichten, 
iſche Vorſtel⸗ 
Dobler, konigt 
uns. afademifchem Rünftter. 
neu einfuniet: „Karl l. 
ſt⸗ 


1 Heimkehr, Müirariſchee dr 
fer. e 


ei nach dem 

großh aa fth ’ err 
Bherzogl. Hofthechree 

Antrittsrolle. REM 


Lebewohl. 
und 


ker 

u 4 . 
vu 0 0 Ludwig 
Vorher, 
auf de 
ſpiel in 


von 


D 


— — 


Dr. Karl To 
on, vom 5 


Kü 
gedachten Aufträge ohne Rü 
Wannheim, als 5 


treffende Anzeige durch den 
zu laſſen. Joſep 


Pr a Di 2 U 7 Ebbe A ß. — —— ee RE 


Die „Debats” laſſen hat, und welches am 17. April veröffentlicht iſt. 


woch, . Am 20. d. M. in der zehnten Vormittags⸗ 
8 „Verrn Seidelmann und unter liche Verbindung zeigen wir hierdurch Ver⸗ ſtunde, endete zu Lindewieſe bei Freiwaldau verl 
5 { geliebte Gattin, brie 

Sophie Friedrike geb. Adolph, in Folge find v 
eines wiedergekehrten Schlaganfalls, ihr 
theures — leider durch Unglück, Trübſal 
langjährige körperliche Leiden vielſeitig ge⸗ 


Hinblick nach einem verklärten Jenſeits! ver⸗ 

mag mein über dies Hinſcheiden der treueſten, 

eben fo duldſamen, als liebe⸗ und theilnahms⸗ — 
vollſten Lebensgefährtin, ſchmerzlich verwun⸗ 
detes Herz noch einigen Troſt zu finden; die 
Wunde aber, die ihm geſchlagen worden, wird 
Verwandten und Freunden, . 
zur ſtillen Theilnahme heute Vormittag von 9— 12 und Nach⸗ 
ergebenſt anzeigend, darf im Voraus derſelben mittag von 2 


Breslau, den 26. April 1847. 


Regierungs Sekretair und Lieutenant 
v. d. Armee a. D. 


Allgemeine Verſammlung 
der ſchleſiſchen Geſell ſchaft für va⸗ 
terländiſche Cultur. 

Freitag den 20. April Abends 6 uhr. Herr 
Geheimer Archiv⸗Rath Profeſſor Dr. Stenzel: Nähere zu erfragen in 
Ueber den zweiten ſchleſiſchen Krieg l 
Breslau, den 26. April 1847. 
Der General-Sekretär Bartſch. 
Bei meiner Abreiſe nach Nürnberg ſage ich 
allen Freunden und Bekannten ein herzliches 


Guſtav Froſt. 


Die ehrwürdigen & 3 ſagt der Papſt, wüßten, daß 
| a M An hätten, 


Völker auf jede irgend mögliche Weife 
unterſtütze ner ſehr ſchöne Eifer habe nicht blos 
geiſtige, dem Chriſtenvolke mitgetheilte Wohlthaten um: 
faßt, ſondern auch Beziehung gehabt auf die Erleichte⸗ 
rung Öffentlicher Unglücksfälle, durch welche eine chrift:, 
liche Nation bisweilen erſchüttert ſel. Veranlaßt durch 
dieſes treffliche Beiſpiel feiner Vorgänger und zugleich 
durch feine eigene Willensneigung habe er, fo bald er 
vernommen, daß das Reich Irlands in fehr großem 
Getreidemanzel und in der Theuerung der übrigen Nah⸗ 
rungsmittel ſich befinde, ingleichen, daß die Nation in 
Folge des Mangels an Speiſen durch den garſtigſten 
Zuſammenfluß von Krankheiten gedrückt werde, — in 
ſeiner Stadt öffentliche Gebete angeordnet, und die 
Geiſtlichkeit, das cömiſche Volk, die übrigen Bewohner 
Roms ermuntert, Itland Hülſe zu leiften, Das theils 
von ihm gern geſpendete, theils in Rom geſammelte 
Geld habe als Hülſsleiſtung an die Erzbiſchöfe Irlands 
geſendet werden können, um es je nach der Lage ihrer 
dürftigen Bürger zu vertheilen. Nun aber würden ihm 
über die Fortdauer, ja über die Zunahme der Unglücks⸗ 
fälle auf der Inſel täglich ſolche Dinge verkündet, die 
ſeinen Geiſt mit unglaublichen Schmerzen erfüllen und 
ihn ſehr antrieben, abermals Hülfe zu gewähren. Er 
richte an ſeine Brüder dleſen Brief, und rathe ihnen 
Allen, daß fie, in ihren Sprengeln für drei Tage öffent⸗ 
liche Gebete, welche in den Tempeln oder an anderen 
heiligen Dertern abzuhalten ſeien, anerdneten, damit Gott 
das itländiſche Volk von ſo großem Unglücke befrele 
und dieſes don den übrigen Reichen Europas abwende. 
Er (der Papſt) bewillige für die verschiedene Theilnahme 
an dieſen Gebeten ein verſchledenes Maaß von Ablaß. 
Pius empfiehlt aber auch ſeinen ehrwürdigen Brüdern, 
das ihrer Gerichtsbarkeit unterworfene Volk durch Er: 
mahnungen dazu anzuregen, daß es durch zeichliche 
Spenden von Allmoſen die Irländer unterstütze. Die 
Brüder hätten nicht nöthig, daß er ihnen die Kraft der 
Allmoſen und die reichlichen Früchte bezeichne, die dar⸗ 
aus in Anſehung der Erlangung göttlicher Gnade ſich 
ergäben. Auch wird der heftige Sturm, der gegen die 
ganze Kirche ſchon ſeit langer Zeit angeregt iſt, das 
boshafte Gebahren des Feindes im Heiligthum, das 
ſchlechte liſtige Unterfangen gegen den Herrn und ſeinen 
Chriſtus ein Beweggrund für den Papft, den Brüdern 
hauptſächlich zu empfehlen, daß fie bei Gelegenheit der 
Anſagung öffentlicher Gebete für Irland das ihrer Lei⸗ 
tung anvertraute Volk veranlaſſen, Gott zugleich für 
die ganze Kirche anzurufen. Pius verleiht ſchließlich 
feinen Brüdern den apoftolifchen Segen. * 
Wir theilen auf unſerem frei evangeliſchen Stand: 
punkte manche Glaudensanſicht des Papftes keineswegs; 
doch feiner Menſchenfreundlichkeit müſſen wir unſere Ach⸗ 
tung zollen. W. Böhmer. 


zu unterſtützen. 


um die . 


— EA 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


0 


e 
Die nach der geſtrigen Bekanntmachung 
oren gegangenen neuen Warſchauer Pfand: 
fe, im Geſammtbetrage von 8000 Floren, 
ze | find von dem Finder abgeliefert, und dem 
mir nächſt in Cours geſetzt worden, daher die 
und Aufforderung und Warnung vom 20ſten d. M. 
EE wird. 5 
Breslau, den 27. April 1847. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Kuhn. 


ige. 
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bhoffnungsvollem 


Ga Er Meran dr 
Zöglinge für die zu eröffnende iſrae⸗ 
litiſche Meligionsfchule findet 


—4 Uhr Karlsplatz Nr. 3 
1 Stiege ſtatt. ir 


en 
7 172 


„ In Hirſchberg 

iſt ein in der Vorſtadt gelegenes maſſides 
Wohnhaus mit herrlicher Ausſicht aufs Rie⸗ 
| Tengebirge, enthaltend 8 heizbare Stuben nebſt 
Balkon, Küche, Küchenſtube, ehe ae 
und ſonſtigem großen Beigelaß, nebſt einem 
daran liegenden —— — — a 

Jun i u U 

derung des Beſitzers billig ee Nee 


7441745. Straße Nr. 18 im Comptoir par terre. 


— e — nn, 

Ein im! Schrimmer Kreiſe unweit Dolji 
an der Poſener Chauſſee belegenes Vorwerk 
beſtehend aus 200 Morgen Ackerland (halb 
Weizen halb Kornboden), 24 Morg. Achü⸗ 
rigen Wieſen, bequemer Wohnung und guten 
Wirthſchaftsgebäuden, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Nähere ift bei dem Probſtei⸗ 
paͤchter in Dolzig bei Schrimm, Großh. Po⸗ 
ſen, zu erfahren. ag 


Be, habe ich 
t 


gelegenheiten auf Meifen, und Bitte ich daher Taſchen⸗Str. i verlegt, mofetsft B enen 
meine verehrten Geſchäftsfreunde, 06 


Kit 
ſelben 


h Hüldſch 


11 beſorgt werben; 
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Fahrplan fuͤr die regelmaͤßigen Dampfwagenzuͤge 
auf der Berlin ⸗ Hamburger Eiſenbahn. 


Vom 1. Mai 1847 ab bis auf Weiteres. 


Richtung nach Hamburg - 


1. / 2 3. 4. 5. 6. 72 8. 
iſchenzug Zwiſchenzug f 
Abgan Erſter Zwelter * un nach!. Güterzug] Ab gan Erſter Zweiter Güterzug 
5 8 ee ee | Werfoncnang en nad) — 8 Pert nung Perfonenzug Ba * 
Hamburg. Hamburg. 19 oe Hamburg. Berlin. Berlin. e Berlin. 
Berlin 7 uhr Morg. 2½ uhr Nchm.] 5%, Uhr Nachm.] 6. uhr Morg. [Hamburg 7% uhr Morg. 12 uhr Mittg. 4% uhr Nachm.] 6 uhr Morg. 
Spandau 7% — 2%, — 535 — 6 — Bergedorf 727 12 ½ uhr Nachm. 44 — 6% — 
Nauen ZU — 3 Tr. 6% — — Reinbeck 8 — 12% — — 8 
Paulinenaue 8 — e 63% Uhr Abds. | 7%, — — 86 — 12 — 5%, — 87 — 
, lee ae Wea: .SE 
enftadt a. D. — 8 „ — „ — üchen — 1 * 5 = — 
Zernitz 99 — 4. — Bi. 9% — 1 Boigenbur 1 14 — 6 ½ uhr Abds. 8. — 
Glöwen „ — Een 8. — 10 = Brahlsdo , ı — Gi 9 2 
Wilsnack 10 = 54 8. 80. — 10% — agenow 1410 — 2% — D Di. en 
0 Ank. in Wittenb. udwigsluſt 11 — 3 — > 8 — 10/7 — 
9% à 3, Uhr. [Grabow A 3% — 8 Nm 10% — 
9 à 9 u. 
5 Abgang en dee ! 
Wittenberge 10% — 5 — 6%, uhr Morg. 12% uhr Nachm. 
Grabow TER 6%, uhr Abbe. | 7%. . n Abgang 
* 120 i gr 15 * 2% — 1% — | i 11 uhr Rahm. 44 — b Morg. W Rahm, 
ageno Uhr Mittg. — — => | ona — 4 — 4 — — 
rahlsdorf 12% uhr Nchm. 8 — gu MHZ 3, 2 N Stöwen ne 5¼ 8 1% 
Boitzenburg 12. — 8 — ARE 4 — Zernitz 175 — 53% — 77 — 2 — 
Büchen 19773 — 8% — 9% — 47 —ͤ— Neuſtadt a. D. 2 — 6 uhr Abends. 8 — gay — 
Schwarzenbeck 1½% — 9 * — 95 — 5 — geieloe 324 — 8 — By: ws 8 
riedrichsruh 134 9 — 10% — == N ulinenane 2 — 6% — 9 — 3%, — 
ce f 30 251 10 * — 0 — 64 Uhr Abds. zen 3, — 2% = 2% — - 1 R ee 
ergedor 4 — — 1 — * Spandau m 4 — = Uhr Aben 
i Dan 3 33%, uhr 10 % „ 11 uhr a u uhrf 6% 3 ½ u. Verl 4 4%½% uhr 8 ¼ # 8% u. 10 10 6% 2 7 uhr 
n Hambur a 3%½ Uhr a 11 a 5 r a 4 in Berlin N; ze | 85% % u. a 10%, uhr 
/ 8 1 Nachmittags. Wende fi Morgens. Abende Nachmittags. Abends 8 8 L bende 
Be mer k u un en. 


Mit den Perſonenzügen werden auch Ellgüter, Equipagen und Pferde zu dem erhöheten Tarife befördert. 


Bei den Zwiſchenzügen findet, außer der Perſonenbeförderung in allen drei Wagenklaſſen, auch die Mitnahme von Gütern und Viehtransporten zu niedrigen Preiſen ſtatt. 
Die ikersdge Nr. 4 und 8 find ausſchließlich nur zum Transport von Gütern und Vieh beſtimmt, ohne Beförderung von Perfonen. f Nek 


Etwaige Extra- oder Lokalzüge werden an den betreffenden Orten beſonders bekannt gemacht werden. 


2 2 — — — — — — nn f 
Der Perfonenzug Nr. 1 von Berlin abgehend, fteht mit dem Perſonenzuze von Wien, welcher auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn jeden Morgen um 5 uhr in Berlin eis 


trifft, in unmittelbarer Verbindung und ſchließt ſich von Altona aus dem Perſonenzuge nach Kiel an. 


Der Perſonenzug Nr. 2 gewährt den von Stettin, Frankfurt a O., Magdeburg und Leipzig in Berlin angekommenen Reiſenden Gelegenheit, noch an demſelben Tage Hamburg 


erreichen. 
Der Perſonenzug Nr. 5 vermittelt die Verbindung zwiſchen Hamburg und reſp. Stettin, Frankfurt a O. und Magdeburg. 


Der Perfonenzug Nr. 6 nimmt die von Kiel gekommenen Reiſenden auf, und ſtellt durch den Anſchluß an den um 11 uhr Abends von Berlin abgehenden Perſonenzug auf der Mil 


derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn die unmittelbare Verbindung mit Wien her. 


Den Perſonen- und Zwiſchenzügen ſchließen ſich in Hagenow die regelmäßigen Züge der Mecklenburgiſchen Eiferbahn laut beſonderem Fahrplan an. 


Berlin und Hamburg, im April 1847. 


Die Direktion der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Hagelſchäden Vergütung in Leipzi 


beigetreten auf mehrere Jahre einem Verſicherungs⸗Kapital von 10,4 
Rihlr. — Den refp. Herren Landwirthen können wir dieſe Anftalt nicht angelegentlich genug zur Benutzung empfehlen, nicht nur wegen ihrer Sicherheit, 
auf Gegenſeitigkeit gegründet iſt, ſondern auch in Hinſicht auf Billigkeit und die gewährende Ruhe, wenn ſich ſchwarze Verderben drohende Wolken am Horizont zuſammenziehen. 
e pro 1846, ſo wie Rechnungsabſchlüſſe, ſind den ſämmtlichen Agenturen ſchon im vorigen Monate zugeſendet worden. — Nachſtehend betzeich 

den die Güte haben, jede zu wünſchende Auskunft zu ertheilen und Anträge entgegen 9 — An Orten, wo noch keine Agenturen find, wollen id; befähigte folibe 


G. Kerger & Comp., Genetal⸗ Agenten für Schleſien. 


Geſellſchaft zu gegenſeitiger 


Dieſes wohlthätige Inſtitut eröffnet das neue Geſchäftsjahr mit 10,228 
Reſervefond von 35, 


liedern, 


Dividendenſch 


männer gefälligſt an Unterzeichnete zur Uebernahme melden. Liegnitz, im April 1 
Negierungs⸗Bezirk Oppeln: 

Guttentag: Herr E. Sachs. 

Neiſſe: Herr A. Gierſchbrich. 


Regierungs⸗Bezirk Breslau: 
| 
Mybnick: Hert A. Stewozynski. | 
{ 
| 
I 


Breslau: Herren ©. F. Büttner & Comp. 
Brieg: Herr Herrm. Blanzger. 

Freiburg: Hert Krauß, N 
Herenftodt: Herr Walpert. 

Koſtenblut: Herr Martin. 

Neumarkt: Herr Heller. 

Schweidnitz: Herr C. F. Weig man. 
Silberberg: Herr F. W. Dietrich. 
Steinau: Her Ferd. Warmuth. 
Strehlen: Herr G. A. Schilling. 


Wilhelms Bahn. 


Fahrplan der täglichen Dampfwagen⸗Zuge vom 1. Mai 1847. 


Toſt: Herr Ullmann. 


3 8 2 2 
EVEN SI“. 


Abfahrt von Ratibor Morg. 5 u. 15 M. Ankunft in Kofel Morgs. 6 u. 5 M. 
Abfahrt von Koſel Morg. 8 u. Ankunft in Ratibor Morgs. 8 u. 50 M. N , 
9 Abfahrt von Ratibon  Morg. U. 10 M. Ankunft in Annaberg Morgs. 7 U. 45 M. briefen erfolgt durch 
9 Abfahrt von Annaberg Morg. 8 U. 15 M. Ankunft in Kofel Vorm. 10 u. 30 M. N 2 
„Abfahrt von Kofel Mit, iu. Ankunft in Ratibor Nachm. 1 U. 50 M. Adolph Goldſchmidt 1 
Abfahrt von Ratibor Nchm. 2 u. 45 M. Ankunft in Kofel Nachm. 3 u. 35 M. e TS SSZSIZES 
3) Abfahrt von Kofel Nchm. 4 u. 30 M. Ankunft in Annaberg Abends 6 u. 15 M. c 


Abfahrt von Annaberg Abds. 8 u. Ankunft in Ratibor Abends 8, u. 35 M. 


) Zum Anſchluß an den 10 Uhr Vormittags von Oeſter. Oderberg nach Wien abgehenden 

Zug der K. Ferdin.⸗Nordbahn. 

) Verbindungs⸗Zug zwiſchen Wien, Hamburg und Stettin. 
) Dergl. in entgegengeſetzter Richtung. 

Die mit dem Zuge der K. Ferdin.⸗Nordbahn Abends 6 uhr in Oderberg eintreffenden 

Reiſenden nach Ratibor zur Nacht bringend. N 


” * * 7 
Grödicberger Liederfeſt⸗Angelegenhei 
Von 50 ſchleſiſchen Geſängvereinen, denen das unterzeichnete Comité 
dem projettirten Grödigzberger Liederfeſte zufertigte, haben 20 derſelben ihre Theilnahme ver: 
ſprochen. Es darf indeß keineswegs angenommen werden, daß die eieder⸗Corporationen oder 
einzeine Sänger, denen keine Aufforderungen zugegangen find, von der Mitwirkung am Feſte 
ausgeſchloſſen ſeien. Wer ſich daher dem Unternehmen noch anzureihen gedenkt, kann die zu 
übenden Gefänge, ſowie das Feſt⸗Programm, durch den Muſik⸗Direktor Tſchirch hierſelbſt 
beziehen. Briefe werden frankirt erbeten. Wer am Feſt⸗Mahle Theil zu nehmen geſonnen 
iſt, muß ſich „ſpateſtens“ bis zum 12, Mai bei dem Oekenom des Feſtes, dem Kaufmann 


Fiſcher in Hainau melden. | 
Siegnig, 25. April 1847. Das Comité des Grödigberger Liederfeftes, 


Feſte Preiſe! 


Tuche in beſten Fabrikaten, 


liegen in großer Auswahl vor. 


Emanuel 


Nichtung nach Berlin. 


zu den alten und neuen polniſchen Pfand⸗ 


ö x 
nm * 9 

Frühjahrs⸗Nouveaute 8. 

wobei das beliebte cochenille und hellbrouce, 
Elaftiques, Satin de Laine, Tricot anglais für Sommerröde, 

Bukskings⸗ und Beinkleider Stoffe in neuen Deſſins und Farben, 

Cachemir⸗ und PiquéWeſten d In Lola M 

Shawls, Cravattes Joinvilles, Halstücher von Atlas, waſchbarer Se 


Battiſte, Foulards u. ſ. w. { 
ee Koss Tweens und ueberzieh⸗Röcke find von guten Stoffe, Be 


den neuſten Pariſer Modellen ſolide gefertigt, vorräthig — Preis circa 11 Rthlr⸗ 
mlobingen . Getragen Kr 5 fertigende Anzüge werden angenommen und ſo ſchleunig 
von anerkannt tüchtigen Meiſtern effektuirt. Die Preife werden auf das Billigſte d 
Auf ſämmtlichen Waaren iſt der feſte Verkaufspreis verzeichnet. 


Emmanuel Hein, Naſchmarkt Nr. 82 
Schleſiſche und Bielefelder 
E 


bis 50 Rtle. das Schock, empfiebte zu 
A: duard Schuber, am Ra 


„224 Rei. und 
1 da fie 
D 
nete Herren Agenten w 
H 9 Geſchäfte / 


Regierungs- Bezirk Liegnitz: 
Bunzlau: Herr E. Zitſch ke. 
Freyſtadt: Herr G. L. Seydel. 
Glogau: Herr Guſt. Röhr. De 
Goldberg: Herr H. Berndt. 
Haynau: Herr Nedtwig. 
Grünberg: Herr Fensky. 
Jauer: Herr Fuhrmann. 
Lüben: Herr Liebehentſchel. 
Parch witz! Herr Heinze. 
Sagan: Herren Höppe & Sohn. y 


20 N 


8 
D 


N d 


neuen Coupons 


Ring Nr. 32. 


N 
16 


Monte, 


10 
aut 
berechnet. 


Leinwand, 


dale Sicher r. . 


— 


—— 


Breslau, den 22. April 1847. Der Vorſtand des Vereins. 
Wintergarten. 


Dem verehrlichen Vereine der Freiwilligen ſind zur Abhaltung ſeines Gedenkfeſtes die 
Räume des Wintergartens für Sonntag den 2. Mai d. J. ausſchließlich überlaſſen, und iſt 
der Eintritt in dieſelben an dem genannten Tage nur denjenigen geſtattet, welche ſich durch 
Vereins⸗Karten zu legitimiren vermögen. — Dem Abkommen zufolge ift den Familien der 
reſp. Mitglieder des Vereins zu dem am 3. Mai ſtattfindenden Konzerte, worüber das 
Nahere wird bekannt gemacht werden, der freie Eintritt gewährt. Auch wird für Montag, 
den 3. Mai, zur Nachfeier ein Mittagsmabl (Appelleſſen) in dem mit Trophäen und Waffen 
geſchmückten Lokale veranftaltet werden, an welchem Gäſte aller Stände, durch Mitglieder 
des reſp. Vereins eingeführt, theilnehmen können. Das Couvert koſtet 15 Sgr. und wird 
die Subſcriptionsliſte, welche im Wintergarten ausliegt, den 2. Mai Abends geſchloſſen. 
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A Hierdurch beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich außer mei⸗ R 
nem bisher innehabenden Engros⸗Geſchäft, Karls⸗Straße 17, unter der Firma: 


J. Chotzen, 


Oder Straße Nr. 29, eine 8 
Band- Spisen-, Seide, Zwirn⸗ und 
Strickgarn⸗Handlung en detail 


eröffnet habe. Durch direkte Verbindungen mit den größten Fabrikhäuſern, und mir ges 

ſammelte Sachkenntniß in den Stand geſetzt, mit allen in mein Fach ſchlagenden 

Artikein zu möglichſt billigen Preiſen aufzuwarten, erſuche ich, mir ein gütiges Wohl: 

wollen zu ſchenken, und gebe zugleich die Verſicherung, daß ich durch ſtrengſte 

Neelität mich deſſelben ſtets würdig zeigen werde. 
Breslau, den 28. April 1847, 


o NS 


NDS 


ANZ 


Ich nehme auch für dieſen Sommer, fo wie früher, alle Arten Pelzſachen zur 


Verwahrung gegen Motten 


eüersgefahr. 


J. Suwald, 


Pelzwaaren⸗Handlung, Ring, grüne Röhrſeite Nr. 38. 


Zur gütigen Beachtung. 

6 Durch perſnliche Einkäufe der jüngften Leipziger Meſſe, habe ich mein Modes und 
chnittwaaren⸗Lager in ſeidenen, wollenen und baumwollenen Waaren, die neueſten 

Mouſſelin de Laine, alle Sorten Umſchlage⸗Tücher zu den billigſten Preiſen, in größter Aus⸗ 

wahl aufs Beſte aſſortirt. Als etwas ganz Beſonderes empfehle ich ein großes Lager ge⸗ 

wirkter Tücher, welche vor kurzer Zeit 8— 10 Rthl. im Preife waren, für 2 —3 Kehl. 


David Goldſtein, Ring 18, vis-à-vis dem Fiſchmarkt. 


an, mit gleichzeitiger Verſicherung gege 


8 mehr m durch beehre ich mich meinen geehrten Kunden ergebenſt anzuzeigen, daß ich nun⸗ 


Tw 


M den Beſitz meiner ſämmtlichen eingekauften 


Leipziger Meß⸗Waaren 
t bin. Es zeichnen ſich darunter beſonders feine Tuche, Brésils, Cachemirs 
rap roynls zu Fracks und Röcken; ferner eine große Auswahl Tweenftoffe, Buks⸗ 
und Elaſtiques, ebenſo die modernſten Weſtenſtoffe für die jetzige Saiſon aus. 
habe ich einige neue Modelle von Fracks Viale und Fracks fantalsle und 
in ſcned mitgebracht, darnach ich ſtets Aufträge auf fertige Kleidungsſtücke, wie bekannt, 
chnellſter Zeit und beſter Arbeit annehme. 


H. Stern jun., 


Albrechts⸗ Straße Nr. 57, im erſten Viertel. 


gelan 
und 


kin 
Tuch 


D Hierdurch deehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das unter der Firma 
ehmel und Comp. bisher beſtandene Seifen- und Material⸗ 
werde aren⸗Geſchäft für meine alleinige Rechnung übernommen habe. Ich 
pfedle daſſelde unter endesſtehender Firma in der bisherigen Art fortführen, und em⸗ 
e demnach mein Lager von Waſch- und Tolletten-Seifen, ſowie Parfümerien 
Sros und en detail zu den billigften Preiſen unter Verſicherung reeler Bedienung. 


Breslau, den 16, Aptil 1847, = 
Auguſt Regeſer. 


Moderne Sommerbeinkleider⸗Jeuge 


empf 
Pfing und empfiehlt: Eduard Schubert, am Rathhauſe Fiſchmärkt Nr. I). 


Tuch- 


1 


Neues 


und Herren-Modewaaren-Lager 
Robert Brendel, 


Rock- und Pantslons-Stene emtedehräüchle 56. 
Ans, eine grosse Auswahl von an den neuesten, geschmackvollsten Farben und Des-, 
Ommertücher, Shawls, Shli n Sommer-Westen in Pique, Valentias u. Seide, Cravatten 
und inländische Seidenhüte 3 echt ostindische Taschentücher, Handschuhe, Pariser 
avanna- und Bremer Cigarren ente: und ein bedeutendes Lager abgelagertor echter 
ten Abnahme, empfehle jch bei möglichst blligen Preisen zur geneig- 


‚ Auch besorge ich die Anferti 
rigen v. 2 
Geile, solid und es gearbeitet, auE a nach den neuesten Mo 


Robert Brendel. 
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Zweite Beilage zu Je gs der Breslauer 


Mittwoch den 


— 


28. April 1847. 


Bekanntmachung. 

Von einem königl. hochlöblie en Oberſchl. 
Berg⸗Amte beauftragt, mache ich hiermit be⸗ 
kannt, daß auf der Beſchertglück⸗ Galmei⸗ 
Grube bei Trockenberg auf den gewerkſchaft⸗ 
lichen Antheil 8 

13 Gtnr, weißer Stüdz, 

118 „ rother Stück-, 

491 „ Waſch⸗Galmei, £ 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant verkauft werden ſollen. 

Dazu ſteht im Zechenhauſe genannter Grube 
zum 4. Mai dieſ. I, Vormittag 9 Uhr 
ein Termin an. 

Vor Abgabe des Gebotes hat jeder Kauf: 
luſtige eine Kaution von 150 Rthl. zu depo⸗ 
niren. Die übrigen Bedingungen ſind die 
früheren bekannten. 

Tarnowitz, den 26. April 1847. 

v. Helmrich. 


Auktion. Am 30. d. M. Vorm. 9 Uhr 
werde ich in Nr. de Tauenzienſtraße, die dem 
Ober⸗Regiſſeur Hrn. Rottmayer gehörigen Möbel 
von Kirſchbaum und anderem Holze und di⸗ 
verſe Haus: und Küchengeräthe verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. Am 30. d. M., Nachm. 2 Uhr, 


werde ich in Nr. 42 Breit eſtraße zuerſt zwei 


Flügel⸗Inſtrumente, einen Pudel, zu Künſten 
und Verrichtungen, als Tragen von Sachen, 
abgerichtet; dann Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe ver⸗ 
ſteigern. Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Auktion. Am 3. Mai d. J. Mittags 
12 uhr werde ich auf dem Zwingerplatze drei 
ſtarke Wagen⸗ und Arbeits⸗Pferde verſteigern. 

Auktion. Am 3. Maid. J., Vorm. 9 uhr, 
werde ich in Nr. 41 Karlsſtraße ein ſchleſ. 
Manufaktur⸗Waaren⸗Lager meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Zum Maitrank in Fürftenjtein. » 
Der Mai, der Mai, der holde Blüthenbringer, 
Des langen Winters ſiegreicher Bezwinger, 
Er naht, er naht! der Lerche Jubellieder 
Verkünden den Erſehnten endlich wieder. 
Der Mai, der Mai in ſeiner ſchönſten Blüthe 
Wo zeigt er ſich dem ſinnenden Gemüthe? 
Im Flachland nicht, da malt Natur ins Kleine — 
Doch im Gebirg, im Wald am — Fürſtenſteine. 
Der Mai, der Mai! Wie feiern ihn am beſten 
Die trüben Winterſchlafs langſam Erlöſten? 
Mit edlem Tranke. Den er ſelbſt gewähret. 
Wohlauf! Maitrank gefüllte Becher leeret. 
Der Mai, der Mail O eilt ihn zu genießen, 
Zu laben euch am Maientrank, dem ſüßen, 
Aus würz' gem Kraut gemiſcht zu edlem Weine, 
Den euch kredenzt am hohen Fürſtenſteine 

April 1847. C. Knappe. 


Wintergarten. 

Heute, Mittwoch, 29ſtes 

Entree für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 5 Sgr. 
C. W. Schmidt. 


Im Glashauſe 


heute Mittwoch den 28. großes Inſtru⸗ 
mental⸗Concert. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Im Weiß ⸗Garten. 


Heute Mittwoch großes Nachmittag⸗ 


Konzert im Garten, 
Abend⸗Konzert im Saale 


der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Zum erſtenmal wiederholt: 


Genre⸗Bilder, 


Grand⸗Potpourri von Joſ. Gung l. 
e 1. Mai großes Bade 


Im ehemaligen Menzelſchen kokal Mittwoch 
den 28. April erſtes Garten⸗Konzert. Entree 
à Perſon 1 Sgr. A. Seiffert. 


Morgen Donnerſtag den 29, April findet 
in meinem Lokale, Kloſterſtraße Nr. 10, eine 
Abend: Unterhaltung durch den Sänger 
E. Berg ſtatt, wozu ergebenſt einladet 

Carl Sauer. 

Heute als am Bett 


Horn Concert 


im ehemaligen Zahn'ſchen Garten, wozu er: 
gebenſt einladet 5 
Carl Hartmann, Cafetier. 
Ein ganzes Tiſchler⸗Werkzeug if Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 42 im Hofe par terre 
billig zu verkaufen. a 


Weißen Zucker⸗Rüben⸗Samen o 
mit Garantie für Keimfähigkeit: 
S. Silberſtein, 
Karlsſtraße 45. 
Wadaegsonds 


RET 8 


bonnement⸗Concert.] & 


Zeitung. 


Berichtigung. In der ge 
ſoll es If des Be . de ge 
ſtav⸗Adolph⸗Stiftung ftatt „wegen den aus⸗ 
wärtigen Mitgliedern“ heißen: „wegen der 
auswärtigen Mitglied er.“ 
Alle meine Bedürfniffe baar bezah⸗ 
lend, veröffentliche ich hiermit die Wars 
nung: Keiner Perſon, die auf meinen Na⸗ 
men und unter dem Vorwand — Aus⸗ 
lagen für mich machen zu müffen — Gel⸗ 
der aufzunehmen beabſichtigt, Zahlungen 
zu leiſten. Schuldſorderungen dieſer Art 
werde ich niemals anerkennen. 
Verwittwete Frelin 
von Zedlitz⸗Leipe, 
geborne von Paczenska, auf 
Kapsdorf, Schweidn. Kr. 


Bekanntmachung. 

Um mit unſerem Tiſchzeug⸗Lager etwas zu 
räumen, empfehlen wir in rein leinener Waare 
Schachwitz⸗ und Damaſt⸗Gedecke mit 6 und 
12 Servietten, einer gütigen Beachtung. 

Julius Jäger und Comp., 

Das Forſtamt Bankau und Albrechtsdorf 
hat 1000 Pfd. friſchen, ſehr gut gereinigten 
Fichtenſaamen, das Pfd. 3% Sgr., zu 
verkaufen, und haben ſich die Käufer an den 
Rentmeiſter Reiſewitz in Bankau zu wenden. 
= Rohland. 

Am letzten Sonntage iſt in der Conditorei 
bei Steiner (Ohlauerſtraße) ein ſchwarzer 
Filzhut mit braunſeidnem Futter verwechſelt 


worden. Der Inhaber deſſelben wird drin⸗ 
gend um baldige Rückgabe und Austauſch am 
gedachten Orte erſucht. 
Leinſaamen, 
beſten gereinigten, in Tonnen und ausgemeſ⸗ 
ſen, offerirt billi ſt: 8 
Karl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
SO Nan. * 
& erkaufs⸗Anzeige. 2 
Ein auf der lebhafteſten Straße 
einer großen Gebirgsſtadt gelegenes 
maſſives Haus, verbunden mit einem 
ſehr coulanten Spezerei⸗Geſchäft, iſt 
für den feſten Preis von 2400 Rthl. 
8 baldigſt zu verkaufen. Das Haus ent⸗ W 
hält, außer dem Verkaufsgewölbe nebſt & 
Comptoir, ö bewohnbare Stuben, Küchen, 
Keller, Remiſen, viel Bodenraum und 
ein hübſches Gärtchen, und verintereſ⸗ 
% firt ſich gegenwärtig auf 2700 Rthl. & 
1500 Rthl. können darauf ſtehen blei⸗ 
ben. Näheres hierüber erfährt man 
durch frankirte Briefe unter der Chif⸗ 

fre P. L. poste restante Hirſchberg. 

209000000000:800 
Zur Beachtung. 

Ein wohlerfahrener, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Kunſtgärtner, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, ſucht in der 
Nähe einer bedeutenden Stadt einen großen 
Garten oder ein dazu paſſendes Grundſtück, 
welches ſich für Gemüſe und die Obſtbaum⸗ 
zucht eignet, nebſt Wohnung zu Michaeli zu 
pachten, am liebſten in Erbpacht zu überneh⸗ 
men. Derſelbe wünſcht ſo einen Ort, wo es 
noch an Gärtnern mangelt. Das Nähere er⸗ 
theilt Herr Kaufmann Stenzel, Schweid⸗ 
nitzer Straße in der Königskrone. 


An franz. Unterricht und Converſation kön⸗ 
nen mehrere Perſonen zweimal wöchentlich, 
a 3 Sgr. pro Stunde, bei einem auswärti⸗ 
gen, hierorts hochangeſtellten, Lehrer Theil 
nehmen. Näheres Ring Nr. 1, Zter Stock. 
— . ̃ K 
Zu vermiethen 
ist Tauenzienstrasse Nr. 3lB zum Ju- 
piter eine Wohnung im ten Stock von 
4 Piecen mit allem Zubehör. 

Jaeckel. 


Krappitzer Kalk, 
aus Holz gebrannt, ſo wie guter Düngerkalk, 
iſt im „polniſchen Biſchof“ in der Odervor⸗ 
ſtadt billig abzulaſſen. 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Wegen fortwährender Kränklichkeit beab⸗ 
ſichtiget unterzeichneter, ſeinen end Nr. 42 
am hieſigen Ringe vortheilhaft gelegen Gaſthof 
70 warzen Adler“ 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen baldigſt 
u verkaufen. Nur ernſtliche zahlungs fahige 
Selbſtkäufer können die näheren 999 
entweder perſönlich oder auf portofreie Briefe 
bei dem Unterzeichneten erfahren. 
Jauer im April 1847. 
F. A. Nadig. 


Gebirgs⸗Tafel⸗ Butter 


iſt wieder zu 61, Sgr. das Pfund⸗Skück zu haben bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 12. 


’ 


Ein Verkaufs-Gewölbe, 
g und hell, mit Schaufenſter und da 
arem Comptoir, iſt ſofort oder zum Termin 
Johanni, Kupferſchmiedeſtr. 17, zu den 4 Löwen 
genannt, zu vermiethen. Näheres jederzeit daſ. 


Im Herrmanns⸗Hofe 
in der Bahnhoſſtraße ſind die eine Hälfte 
des erſten und zweiten Stockes, ſo wie 
elnige kleinere Wohnungen zu vermiethen 
und eine ſofort zu beziehen. 
Das Nähere beim Haushälter. 


Sommerwohnungen 
mit Lauben, ſind zu Gabitz Nr. 1 zu vermiethen. 


In dem Haufe Nr. 3 e. auf der Neuen 
Schweidnitzer Straße iſt jetzt bald oder zu 
einem ſpätern Termine der erſte Stock, ge⸗ 
theilt oder ungetheilt, zu vermiethen. Des⸗ 
gleichen ſind Stallungen und Remiſen zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere iſt in der Kanzlei 
(Ring Nr. 20) zu erfragen. 


Fein gemahlener Gyps, 


befter Qualität, iſt zu haben in den Domi⸗ 
De zu Dirſchel per Ratibor und 


der herrſchaftl. Gypsgruben 


atſcher. 
Die Verwaltun herrfi 
Nuft, vereideter Steiger. 


— — — ͤ w‚w— ͤ ä—64ʃ4ä 
In Nr. 6 Platz an der Königsbrücke ift 


die Hälfte der erſten Etage, und für 5 Pferde 
Stallung und Zubehör, oder auch ohne die⸗ 
ſelbe zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 
beim Eigenthümer per terre links. 


Eine freundlich möblirte Stube iſt mit 
Gartenbenutzung an einen einzelnen Herrn 
bald zu vermiethen. Das Nähere Odervor⸗ 
ſtadt am Wäldchen Nr. 10 beim Hauswirth 
zu erfragen. 

Altbüſſerſtraße Nr. 61 iſt eine Wohnung 
par terre, Kochſtube, Stube und Kabinet; 
desgleichen eine in der Zten Etage: 2 Stu⸗ 
ben, Küche und Beigelaß zu vermiethen und 
Johanni zu beziehen. Näheres Zte Etage. 

In einem, nach Schweizer Art, am Fuße 
des Kynaſt neu erbauten Hauſe, ſind theils 
für Familien, theils für einzelne Damen, zum 
Erholungs: oder beſtändigen Aufenthalt ange: 
nehme und trockene Zimmer zu vermiethen. 
Das Nähere darüber bei Herrn Kaufmann 
und Poſthalter Thieme zu Hermsdorf un⸗ 
term Kynaſt. 5 

Ein Verkaufsgewölbe 
iſt zu vermiethen, und das Nähere zu erfah⸗ 
ren Fiſchergaſſe Nr. 22 bei dem Zimmermeiſter 

A. Hayn daſelbſt. 

Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt 
Tauenzienplatz Nr. 8 im Iſten Stock ein Quar⸗ 
tier von 7 Piecen, Küche und Beigelaß; ein 
eben ſolches im ten Stock, und Tauenzien⸗ 
Straße Nr. Ab der erſte Stock, beſtehend 
aus 9 Piecen, Küche, Beigelaß und Garten⸗ 
benutzung, mit auch ohne Stallung. Näheres 
Tauenzien⸗Straße Ab im erſten Stock. 


Sommerwohnungen 
ſind im Schlößchen zu Pöpelwitz zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Dominium daſelbſt. 
Ju dvermiethen eine Wohnung in der 2ten 
Etage, Antonienſtraße Nr. 30, zu Johanni 
d. J.; das Nähere beim Haushälter. 

Eine Wohnung f 
für einen oder zwei Herren, mit Möbel, auf 
der Ohlauer Straße vorn heraus, vom Iſten 
Mai d. J. zu beziehen, weiſ't nach die Tuch⸗ 
Handlung Ohlauer Straße Nr. 83. 

Zu einer bequemen Wohnung ſucht Jemand 
einen Stubengenoſſen, gleichviel mit oder ohne 
Betten. Näheres Nikolaiſtraße Nr. 22 beim 
Schuhmacher Lindner. 

Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
ſind Wallſtraße Nr. 13 noch einige Wohnun⸗ 

gen zu den Preiſen von 70— 130 Thlr. p. a., 
“ eben fo eine möblirte Stube, Remiſen und 
gedielte Keller. 


Tohanni zu be iehem iſt eine Wohnung 
ür 48 Thlr. = ne für 24 Thlr. im er 

en Haufe an der Kleinburger Straße. 

Mäntlergaſſe Nr, 9 ift eine mittlere und 
eine kleine Wohnung, fo wie eine Werkſtatt 
für einen Feuerarbeiter zu vermiethen und 
Termin Johanni d. J. zu beziehen. Das 
Nähere Ring Nr. 40 im Gewölbe. 

Nikolalſtraße Nr. 73, nahe am Ringe, find 
wei möblirte Vorderſtuben im zweiten Stock 
für einzelne Herren zu vermiethen und bald 
zu beziehen. . 

In Nr. 38 am Ringe ift die zweite Etage 
zu vermiethen, Nähere Auskunft daſelbſt in der 
Handlung Krambs und Stetter. 

Bſſchofsſtraße Nr. 8 iſt ein Quartier für 
— Be 5 Be — — — 

vermiethen und Johanni zu beziehen. 
Das perth beim Wirth daſelbſt. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, (Sonnenfeite) 
ee d. r getheilt zu ver: 
Werne; ten Stock bei Hrn. 

Reuſcheſtraße Nr. 9 ift eine W. na für 
den Y,jähelicen Fels von 27%, Nackt, yu 
re er 1 . Nä⸗ 

eres in der Ga a auſes 
— „blauen Stern“, oder Reusch enge 4 
Ir Hinterhauſe. wre 


Ein großes Gewölbe, zu jedem Geſchäft 
ſich eignend, in der Nähe des Ringes, iſt au 
vermiethen, das Nähere Nikolaiſtraße Nr. 79 
im Gewölbe. 


Termin Johanni iſt ein Keller für einen 
Feuerarbeiter nebſt Wohnung zu vermiethen. 
Näheres im Hotel de Silsſie. 


Ein kleines rentables Geſchäft iſt Umftände 
halber ſofort mit Inventarium und Vorräthen 
für 70 Rthl., mit 40 Rthl. Angeld, zu. ver⸗ 
kaufen. Näheres ertheilt das Commiſſions⸗ 
Comtoir von Alexander u. Comp., An⸗ 
tonienſtraße Nr. 30 par terre. 


Strohhuͤte, 


italieniſche Roßhaar⸗ und Bordurenhüte wer⸗ 
den gewaſchen, gebleicht und nach franzöſiſcher 
Art appretirt, ſo wie nach der neueſten Mode 
umgearbeitet und garnirt. 


A. Kraatz, 
5 Strohhutfabrik aus Berlin, 
Biſchofsſtr. Nr. 4, im Hotel de Sileſie. 
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Steinbutte 
Julius König. 


300 fleißige Erdaccordarbei⸗ 
ter finden bel Görlitz Beſchäftigung und 
iſt die vorläufige Vorſchußzahlung pro 
Mann und Tag einſtwellen vom 1. Mai 
ab auf 11 Sgr. feſtgeſetzt. 

Görlitz, im April 1847. 

Der Ingenieur G. Schulze. 


Die neue Tapeten⸗ und Bronzen⸗ 
Handlung des F. F. An Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 48, empfiehlt die erſten und 
neueſten Sendungen von echten franzöſiſchen 


und ſüddeutſchen Tapeten zu höchſt billigen 


Preiſen. 

Zwei neue geſchmiedete eiſerne Geld⸗Kaſſen 
ſind billig zu verkaufen bei dem Handelsmann 

M. Hentſchel, 
goldne Radegaſſe Nr. 29, 

Friſch milchende weſtphäliſche Ziegen ſtehen 
zum Verkauf Gartenſtraße Nr. 20 (Anger⸗ 
kretſcham), früh bis 8 uhr und Abends von 
6 bis 9 Uhr. Mein Hierſein dauert nur noch 
3 Tage. Heinr. Stamm aus Drieburg. 


Mineral⸗ Brunnen. 


Die erſte Zuſendung diesjähriger Füllung 
eilbrunner 


Adelheids: Quelle 


erhielt 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzer Straße 35, zum rothen Krebs. 


Reis⸗ Anzeige. 


Caroliner 33, Sgr., beſten Java 3", Sgr., 
Patna 3½ Sgr., empfiehlt 


F. W. Neumann, 


in 3 Mohren am Blücherplatz. 


Steinkohlen 


aus den vorzüglichſten Gruben Oberſchle⸗ 
ſiens, ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
a 28 Sgr. pro Tonne abzulaſſen, und wer: 
den bei einzelnen Tonnen à 1 Thlr., bei Ab⸗ 
nahme von 10 Tonnen a 20% Sgr. frei ins 
Haus geliefert. Beſtellungen werden Ohlauer 
Straße Nr. 74 im Comptoir angenommen. 


san decg Kaffee, 

al feife b t, iehlt: 

Guſtav S Geiweinnigerkn. 50, 
im weißen Hirſch. 


_— PEN — 

Für Stellmacher liegen rothbuchene, ftarke, 
an Salbhsl ie esch Patleſc hene und 
an: ? Klofterſtraße Nr. 81. ohlen ꝛc. zum 


Geräuch. Rheinlachs 


lt: 
wog ant brit. Gottlieb Müller, 


930 


Turn⸗Anzüge 

von 15 Sgr. an, ſo wie die uge Natio⸗ 
nalfarben⸗Hoſen von 25 Sgr. an, auch alle 
Arten Sommeranzuge zu äußerſt billigen Prei⸗ 
fen, find in der Baude am Schweidnitzer Kel⸗ 
ler zu haben. 

Vollſtändig aſſortirt durch perſönliche Ein⸗ 
käufe in jüngſter Leipziger Meſſe, empfehle 
ich alle erſchienenen Neuheiten in Kleiderſtof⸗ 
fen, umſchlage⸗Tüchern jeder Art in den jetzt 
beliebten Farben, Gardinen und Möbelftoffen, 


wie auch jede Nouveauté zur Toilette für 
Louis Schleſinger, 
8 Ein leichter, wenig gebrauch⸗ 
Carl Straka, 
gut geritten, 7 Jahr alt, ſteht 
Das Nähere Breiteſtraße 15, 


Herren gehörend. Sämmtliche Preiſe ſind 
Ring: und Blücherplatz⸗Ecke, im Haufe des 
ter Lederplauwagen ſteht zum 
Friſchen geräucherten Lachs 
Albrechteſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 
veränderungshalber billig zum 

3 Treppen hoch. 


auf das Billigſte geſtellt, jedoch unbedingt feſt. 
Weinkaufmann Philippi. 
Verkauf: Weidenſtraße Nr. 33. 
empfing wieder und empfiehlt: 
Eine Fuchsſtute, 
Verkauf. 


Augekommene Fremde. 
Den 26. April. 


Hotel zum weißen! 


v. Debſchütz a. Pirſchen. Gutsbeſ. v. Wedell 
a, Zernikow. Graf v. Sedlnitzti, Kaufm. 
Borchardt und Dr. Martens a. Berlin. Frau 
v. Gößnitz a. Dresden. Kammer ⸗Virtuoſe 
Möfer a. Poſen. Buchhändler Schwarz a. 
Leipzig. Kaufl. Schuſter aus Frankfurt a. M. 
und Wuſte a. Amſterdam. Oekonom Kühne 
a. Magdeburg. — Hotel de Sileſſe: 
Apotheker Hausleutner a. Nikolai. Oberamt⸗ 
mann Trentin a. Pleß. Kaufm. Neuländer 
a. Kempen. Frau v. Lipp a. Berlin. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Kammerherr 
v. Bockelberg und Lieutenant v. Bockelberg a. 
Strebitzko. Geiſtlicher Dombrowski a. Ober: 
ſchleſien. Hüttenmeifter Kalide aus Sohrau 
D. S. „Kaufm. Goldſchmidt a. Berlin. Kaufm. 
Friedrich und Einnehmer Friedrich a. Gnaden 
bei Magdeburg. Maſchinenbauer Tankew a. 
Brieg. 
Hotel zu den drei Bergen: Gutsbef. 
v. Eupen a. Wartha. Kauft. Freiberger g. 
Mergentheim, Hautruſt a. Aachen. Partik. 
Zſchiegner a. Görlitz. — Zettlitz's Hotel: 
Gutsbeſ. König a. Salzbrunn. — Hotel de 
Saxe: Gutsbeſitzerin v. Bojanowska aus 
Oſtrowienko. Inſp. Menzel a. Schönfeld. — 
Zwei goldene Löwen: Gutsbeſ. Menzel 
a. Waldau. Mechaniker Volkmar a. Walden⸗ 
burg. Kaufleute Schweitzer a. Neiffe, Chrze⸗ 
litzer a. Ratibor, Scholz a. Neuſtadt. Frau, 
Sekretär Nowack a. Trieſt. — Goldner 
Zepter: Kaufl. Jaffa a. Bernſtadt, Oelsner 
a. Oels. Landräthin Stammer a. Obernik. 
Inſpekt. Gröhling a. Kratzgau. Gutspächter 
Nerlich a. Beichau. — Deutſches Haus: 
Kaufl. Schleſinger a. Gleiwitz, Tiſchler a. Ba⸗ 
ranow, Göbel a. Brieg. Gutsbeſ. Olbrich a. 
Schönheide. Kondukteur Scawola a, Pofen, 


Adler: Gutsbeſ. v. Wilamowicz a. Polniſch⸗/— Weißes Roß: Partikulier Cohn a. Ber: 


Hammer, Graf v. Seherr⸗Toß aus Olbers⸗ 


dorf. Kommiſſionsrath Blochmann a. Dres⸗ 
den. Oberſt v. Kamecke a. Wallis furth. Ju: 
ſtizrath v. Rommerſcheidt a. Brandenburg. 
Kaufl. Neumann a, Stettin, Friedner a. Peſth, 
— a. Magdeburg, Ahrends a. Hamburg. 
Oe 


lin. Kaufm. Nehab a. Poſen. — Golden. 
Schwert: Gutsbeſ. Spitze a. Gimmel. — 


Weißer Storch: Kaufl. Fränkel a. Zülz, 


Baron a. Pitſchen, Schleſinger a. Nimptſch. 
Privat⸗Logis. Reuſcheſtr. 38: Schau: 


|Ipielerin Reinicke a. Braunſchweig. — Schuh: 


onom Schulze a, Lübben. Juwelier Kohl⸗ brücke 5: Kaufm. Beier a. Leipzig. — Jun⸗ 
rauſch a. Halle a. S. — Hotel zur golde⸗ kernſtr. 25: Kaufl. Friedländer a. Roſenberg, 


nen Gans: 


Gräfin v. Pfeil a. Thomnitz. Ebſtein und Goldſtein a. Dombrowka, Stern 
Gutsbeſ Graf v. Pfeil a. Wiltſchüs. Gutsb. a. Sohrau. 
—— . — — * 
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Breslauer Cours⸗Bericht vom 27. Apr 1847, 


Fonds⸗ und 


Holl. u. Kaif, vllw. Duk. 95% Gld. 
Friedrichsd'or, preuß. 113% Gld. 
Louisd'or, vollw. 111% Gld. 

Poln, Papiergeld 99 bez. u. Gld. 
Oeſter. Banknoten 102% bez. u. Br. 
Stagtsſchuldſcheine 3 ½ 9% 92% Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 ½ Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½ % — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 bez. u. Br. 


Geld⸗Cours. 
Poſener Pfandbriefe 3½ %92 ½ 7% bez. u. G. 


Schleſ. dito 3% % 97 ½ bez. 
dito dito 4% Litt. B. 102 Br. 
dito dito 3½% % dito 95 /, bez. u. B. 


Poln, Pfobr., alte 4% 93% bez. u. Gld. 
dito dito neue 4% 93 % bez. u. Br. 
dito Part.⸗L. a 300 Fl. 65% Br. 

dito dito à 500 Fl. 78% Gld. 7 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17 Br. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl' i. S.⸗R. 4% 81 Br. 


Eiſenbahn⸗Actien. 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% 103 Br. 
dito Prior. 4% — 

dito Litt. B. 4% 96 Gld. 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 99% Br. ½% Gib. 
dito dito Prior. 4% 953, Br. 

Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 86 ¼ Br. R 
dito dito Prior. 5% 101% Br. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 

Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% 81 Br. 


Rheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 89% Br. - 
Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 08%, Br. 
Nſſe.⸗Brieg, Zuſ.⸗Sch. 4% 62¼ Gld. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 76% Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 84 Br, 
Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 70% Br; 


— ———— . — 
R Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 27. April 1847. 


dito 


London 1 Pfund Sterl. 3 Moͤn. 
Weir enn  r 


Berlin, à vista 


Den ET EI — 7 


nn 23 Briefe. — Gld. 
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Berliner Eiſenbahn⸗Actien⸗Cours⸗Bericht vom 26. April 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% 
Düſſeld. Elberf. 5% — 
dite dito Prior. 4% 
Niederſchleſiſche 4°, 86 ½ zu machen. 
dite Prior. 4% 01 bez. 
dito dito 5% 101 bez. 
Niederſchl. Zweigb. 4% 58 Gld. 
dito dito Prior. 43% — 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% 103 ½ Br. Poſen⸗Stargarder 4% A 
8 Prior. 4% Sachſ.⸗Schleſiſche 4% 97% Gld. 4 
dito Litt. B. 4% 96 Gld. ungar. Central 4% 99 u. 987 bez. 7 

Paris, 22. April. 3% R. 78 Fr. 5 C. 5% R. 115 Fr. 75 C. f en 
Breslauer Getreide: Preife vom 27. April 1847. Je 
Beſte Sorte. Mittle Sorte. Geringſte Sorte. 

Weizen, weißer . 4 Nil. 13 Sg. — Pf. AR. 5 Sg. — Pf. 3 Nil. 27 Sg. HP 
dito gelber . 4. „, 12 „ % 4 % 5 „ — „ 32 %% , Oo 

Bruch⸗ Weizen.. 4% — „ — „ 3% W „ — 38 %% „, 5 

Roggen r r 

— JFC 

Dae „ I, = r ST SE | IE 6, 

Univerfitäts: Sternwarte. 
Termometer 1 
2 Barometer Sind. Gewolt. 
26. und 27. April. 8. | innere. | sure. 2 — “| 
10 ubr. 7 7, 800. 9, 100 f 6, 2 2, 6 for J. beiter, 

— 6 er . 7, 8204 8, 00 . 4, 0 0, 6 4 Des beiter Nebel 

Nachmitt. 2 15 6. Ss T 10, 20 f 12, 2] 5, 8 fee balbheter 

Minimum 6, 88 8, 00 ＋ 4, 0 0, 6 0 = 

7, 800 ＋ 10, 70|+ 12, 3] 5, 8 549° 


Maximum 


Wilhelmsbahn 4% — 

Krakau⸗Oberſchl. 4% 76% Br. 

Rheiniſche 4% 84%, Br. 
Quittungsbogen. 

Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 89 Br. 

Kaſſel⸗Lippſtädter 4% — 

Köln⸗Minden 4% 89 %½ bis % bez. u. B 

Nordb. (Frdr. Wilh.) 8 . bis 70 bez⸗ 

r. 


Beamter Schmeling a. Neiſſe. — 


